- Verstärkung aus Oldenburg 


Neuer International 


.... und fast niemand hat's bemerkt,oder doch?? 
es gibt Plakate an den bekannten Verkaufsstellen.... 


(vom Titelblatt Nr.14) 


INTERIM 
Gneisenaustr.2a 
1/61 


zum leserbrief: "HÄHLLOH. . .ein genosse", in der nr. 13 vom 22.07.'88 


eigentlich ist uns nicht danach, überhaupt auf die 
einschätzung eines TYPEN zu frauensachen einzugehen. 
dennoch sahen wir einen so üblen politischen fehler in dem 
sogenannten leserbrief dieseg"genossen", daß wir uns mal 
grundsätzlich dazu äußern wollen. 


und zwar bezieht sich die kritik auf die abschnitte, die zum FEB 
abgelassen wurden. zu den anderen sachen wollen wir in diesem rahmen 
nichts. sagen. i 
erstmal ist klarzustellen, daß es keine politische funktion haben 
kann, wenn ER sich zu den politischen prozeßen unter 

frauen und lesben äußert oder gar nebenwiderspruchsmäßig 
frauenpolitik zu seinen zwecken benutzt. 

er hat als typ‘ weder diese sachen zu wissen, noch sich dazu zu 


äußern, weil er kein subjekt in dieser politik ist. 

noch viel wichtiger ist aber, daß hier keine politisch - 
konstruktive kritik gelaufen ist. 

diese klatschartige pseudoanalyse dient nur denen, die er vorgibt 

zu bekämpfen. auf die verdrehungen und denunziationen, die er dabei 
im einzelnen breittritt, wird niemals eine solidarisch denkende frau 
eingehen. 

wenn der "genosse" meint, sich bei lesben und frauen lieb kind machen 
zu können, indem er sie (in altbekannter mann-ier)'in opfer + 
täterinnen spaltet, so beißt er auf granit. 

wir.brauchen keine männlichen vor- oder nachdenker. 

erheiterndfanden wir, welches geschrei dabei herauskommt, 

wenn ein mann sich einmal in hunderttausend jahren funktionali - 
siert fühlt - und dann nicht merkt, wieviele funktionalisierungen 

in seinem gezeter drinstecken. 

nur einen satz zu den frauen, die sich mit dem "genossen'' konstruk - 
tiv. auseinandersetzen wollten: wir hoffen, daß ihr diesen "leserbrief" 
(des typen) zum anlaß nahmt, darüber nachzudenken, was und wieviel 
ein typ von uns wissen darf. 


und zur "interim": wir finden, daß so eine zeitung auch 
politische verantwortung trägt. 
das heißt für,uns, daß solche pamphlete, in denen details, die 
weit über flugblattinfos hinaus gehen, nicht in sone zeitung gehören. 
konkret bedeutet das, daß ihr vielleicht so'n zeug vorher mal 
urchlest und. euch.kritisch damit auseinandersetzt. sonst finden 
wir es ziemlich fragwürdig, was ihr wirklich damit wollt. 
wir sind auch nicht für gleich- macherei im sinne von 
"feind hört mit - friede freude eierkuchen", aber verrat ohne 
funktion ist damit nicht zu rechtfertigen oder gar als 
kritik abzudrucken. 
wenn der typ individuell kritik hat, dann soll er sich individuell 
mit frauen und lesben versuchen auseinanderzusetzen. die werden ihm 
schon sagen, was sie davon halten. 
die zeitung sollte ihm jedenfalls nicht den raum geben, sich 
‚auf so unverantwortliche weise öffentlich auszukotzen. 


solidarische grüße an die FEB's 
fetzen fliegen für die revolution ! 
autonome anti- imperialistische lesben 


Aktionstage Westberliner 
Autonomer Gruppen 


gegen 


IWF- und Weltbank-Kongreß 


Was sind die Funktionen von IWF und Welt- 
bank? 

Vom 26.9.88 bis zum 29.9.88 finden in 
West-Berlin die Aktionstage gegen den pa- 
rallel ablaufenden Kongreß von Internatio- 
nalem Währungsfonds (IWF) und Weltbank 
(WB) statt 

Im September 1988 kommen sie alle hier 
her: die Finanzchefs aus den kapitalisti- 
schen Zentren vor Tokio, Frankfurt bis New 
York; die Bankmanager vor Chase Manhatt- 
an bis zur Deutschen Bank; die Schreib- 
tischtäter aus den Schaltzentralen der Mul- 
tis Toyota, Lockheed, Siemens; die Speku- 
lanten von den Computerterminals des in- 
ternationalen Währungsdeals. Dazu Mini- 
ster, Staalssekretäre, Experten, Journalisten 
und ihre Bewacher. Mehr als 14 000 werden 
es sein, die den Kongreß abhalten. Für we- 
nige Tage wird die „Frontstadt‘‘ im Schein- 
werferlicht des kapitalistischen Imperiums 
stehen. 

Die Ausgangslage ist klar: die Verantworl- 
lichen für Hunger, Ausbeutung, Terror und 
Kriege auf der ganzen Welt kommen in die- 
se „Hauptstadt der Freien Welt“. Unser Mot- 
to: Verhindern wir den Kongreß! 


Doch wer sind IWF und WB? Welche 
Funktionen haben sie im kapitalistischen 
System? Wie haben sich diese historisch 
entwickelt? 


Nach dem 2. Weltkrieg entstanden im 
Rahmen der Neuordnung des kapitalisti- 
schen Weltwirtschaftssystems auf der Kon- 
ferenz von Bretton Woods 1944 die WB und 
der IWF als Institutionen der kapitalisti- 
schen Weltherrschaft. Es ging und geht um 
die Umsetzung der Politik auf Weltmaßstab, 
die der Nationalsozialismus vorexerziert 
hat: Entwicklung durch Vernichtung. Die 
revolutionären Kämpfe in Europa (insbe- 
sondere Süd- und Südosteuropa), den USA 
und in den drei Kontinenten bildeten den 
Hintergrund der Entstehung von IWF und 
WB. Diese Kämpfe zwangen die neu entste- 
hede inmperialistischen Weltordnung, in de- 
ren Zentrum nun die USA stand, zum Be- 
ginn einer schrittweisen Entkolonialisierung 
der drei Kontinente und der Errichtung von 
abhängigen imperialistischen Wirtschafts- 
räumen in Europa und Japan. Dieses Kon- 
zept geriet Ende der 50er Jahre endgültig in 
die Krise. Ursächlich hierfür waren antiko- 
lonialistische Kämpfe und Befreiungsbewe- 
gungen und der Zusammenbruch der Indu- 
strialisierungsentwürfe der am weitesten 
entwickelten Länder in Lateinamerika und 
in Asien. 


Die Antwort hierauf war die 1961 von der 
UNO ausgerufende „Entwicklungsdekade" 
mit ihrem Kernstück der „Grünen Revolu- 
tion“. Dies bedeutete für die trikontinenta- 
len Massen die Zerstörung ihrer Subsi- 
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stenzstrukturen, die Vertreibung der soge- 
nannten ländlichen Überbevölkerung in die 
Slums der neu entstehenden Industriezent- 
ren. Dies war gleichzeitig der Beginn einer 
neuen Umsetzung partriarchaler : Gewalt 
durch die Durchsetzung der Geldökonomie. 

Integraler Bestandteil der Entwicklungs- 
dekade waren die Kredite der WB, die 
hauptsächlich infrastrukturelle Vorausset- 
zung für die Durchdringung der trikontinen- 
talen Ökonomien finanzierten (Häfen, Stra- 
Benbau, Staudämme). 

Doch gegen Ende der 60er Jahre erhob 
sich eine Serie von Aufständen in der Peri- 
pherie wie auch in den Metropolen. Diese 
Kämpfe führten direkt in die Krise der 70er 
Jahre. 

Die Antwort des Kapitals war der frontale 
Angriff auf die Klasse weltweit: Verteuerung 
und Verknappung des Weizens, Verteuerung 
des Öls und die verschärfte Inflationierung 
des Dollars. Kalkulierte Folgen waren Mil- 
lionen von Hungerloten in der Peripherie, 
Verlagerung der „unproduktiven Industrien“ 
von den Metropolen in die Peripherie (nied- 
rigeres Lohnniveau) und Massenarbeitslo- 
sigkeit und Reallohnsenkung in den Metro- 
polen. Vor dem Hintergrund der nun entste- 
henden massenhaften Kreditvergabe, die 
sich aus den durch überschüssige Petro- 
und Eurodollars aufgeblähten internationa- 
len Finanzmärkten speist, tritt nun die sog. 
„Stabilisierungspolitik“ des IWF mehr und 


Kine Kohle fi apitalisten. 
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mehr in den Vordergrund. Im Kern bedeuten 
diese Programme Abbau der „unprodukti- 
ven“ Ausgaben (Nahrungsmittelsubventio- 
nen etc.) und die Umstrukturierung der tri- 
kontinentalen Nationalökonomien zu Zulie- 
ferern für die multinationalen Konzerne. 
Doch schon am Ende der 70er Jahre zer- 
brach dieses Entwicklungskonzept durch 
den weltweit explodierenden Widerstand, 
der in der nicaraguanischen und iranischen 
Revolution seinen Höhepunkt hatte, vol- 
lends. Die vom Kapital inszenierte 2. Ölkrise 
79 war das Sprungbrett in die Politik des 
„teuren Dollars“. Durch die Erhöhung des 
Zinsniveaus werden die trikontinentalen 
Schulden aufgewertet: daraus folgt die sog. 
Schuldenkrise. Hauptorganisatoren dieser 
Schuldenkrise sind IWF und WB. 

Die Höhe der Schulden sollte uns aller- 
dings nicht den Blick auf den eigentlichen 
Kern des kapitalistischen Angriffs verstel- 
len: durch aufeinander abgestimmie Ver- 
nichtungs- und Verwertungsprogramme 

“den Profit des Kapitals zu sichern. 

Das hohe Zinsniveau der internationalen 
Finanzmärkte blockierte endgültig die Kre- 
ditvergabe in jene Bereiche, die eine Profi- 
terwartung unterhalb des Zinsniveaus 

Zusätzlich verschaffte sich das Kapital 
mithilfe der IWF-Auflagenpolitik ein wesent- 
liches Instrumentarium zur Durchsetzung 
seiner Weltsozialpolitik. 

Ob die Menschen etwas zu essen haben, 
unter welchen Bedingungen sie arbeiten 
müssen, ob sie zwangssterilisiert oder dem 
Hungertod preisgegeben werden, liegt fast 
vollständig jenseits der Entwscheidungs- 
möglichkeiten von nationalen Regimen, 
egal ob es sich um Militärdiktaturen, natio- 
nale Bourgoisien oder ehemalige Befrei- 
ungsbewegungen handelt. Überall ähneln 
sich die Folgen dieser Weltsozialpolitik. Mil- 
lionen Menschen werden ihrer Existenz- 
grundlage beraubt und aus ihren Lebenszu- 
sammenhängen vertrieben. Im Zentrum die- 
ses Angriffs stehen die Frauen. Massensteri- 
lisationen und eine. regelrechte „Vernich- 
tung durch Arbeit“ in den 
Weltmarktfabriken und -bordellen bilden 
nur die Spitze dessen, was patriarchale 
Ausbeutung in den 80ern bedeutet. Dieses 
Konzept verläuft nicht bruchlos. Gerade die 
Frauen sind heute mehr und mehr die Trä- 
gerinnen der trikontinentalen Sozialrevol- 
ten. 


Das patriarchale kapitalistische System 
lebt von der Ausbeutung menschlicher Ar- 
beit. Gearbeitet wird Tag für Tag, zu jeder 
Zeit und überall, nur ein Bruchteil wird als 
Lohnarbeit geleistet. 

Die ganze unbezahlte Arbeit erscheint gar 
nicht als Arbeit. fürs Kapital, obwohl sie 
nicht nur für unser eigenes Überleben wich- 
lig sein kann, sondern auch Voraussetzung 
für den Fortbestand von, HERRschaft und 
Ausbeutung ist. / 


Auch bei uns in den Metropolen wird die 
IWF-Politik deutlich sichtbar. Mithilfe der 
Hochzinspolilik werden auch hier die Ein- 
kommen gesenkt und der Klasse neue Ver- 
werlungsbedingungen aufgedrückt (flexible 
Arbeilszeiten, Teilzeitarbeit, Zwangsarbeit, 
Streichung in allen sozialen Bereichen, 
Steuerreform elc.). 


Unser Motto heißt: 
Verhindern wir den Kongreß! 

„Unsere Verhinderungsparole ist ein 
Schritt zur Bündelung unserer Kräfte hier“, 
heißt es im ersten Aufruf. Wir haben viel 
verstreichen lassen, was uns diesem Ziel 
noch ein Stück näher gebracht hätte. Aber 
nach wie vor heißt verhindern für uns, „ih- 
nen klar zu zeigen: Es wird keine Prestige- 
tagung der Reichen und Mächtigen werden, 
sondern eine Demonstration des weltweiten 
Widerstandes.“ Es ist uns wichtig, diese Pa- 
role als Ausdruck einer gemeinsamen Ziel- 
setzung der radikalen Linken verstanden zu 
wissen, auch wenn sie uns den Vorwurf der 
Konsensunfähigkeit und Selbstüberschät- 
zung einbringt. 

Wir können nur dann die richtigen Schrit- 
te machen, wenn wir nicht in die falsche 
Richtung laufen. Der Ruf nach Schulden- 
streichung mag zwar eine momentane Erho- 
lung für die abhängigen Länder bedeuten, 
aber neue Mechanismen werden die alten 
ablösen, langfristig ändert sich nichts. Die 
defensiven Verlautbarungen der Banker und 
Staatsmänner zur Schuldenrückzahlung in 
letzter Zeit deuten eher darauf hin, daß eine 
teilweise Streichung der Schulden oder 
günstigere Rückzahlungsbedingungen ganz 
im Sinne der Erhaltung der Politik von IWF 
und WB sein können. Der weltweite mas- 
senhalte Widerstand ‚zwingt das System 

. sich zu reformieren und seine Mittel subtiler 
zu wählen, um weiter effizient arbeiten zu 
können, ohne allzu schnell als Mordma- 
schinerie idenlifizierbar zu sein. 

Sie werden versuchen, während der Ta- 
gung jede Art von Protest - geschweige 
denn Widerstand - über verschärfte Repres- 
sion zu brechen. Aber wir werden uns nicht 
in unsere beiriedete Häuser zurückdrängen 
lassen. Wir werden nicht die Feigenblalt- 
funktion für dieses System übernehmen, in- 
dem wir uns vor dem Kongreß auf der op- 
positionellen Spielwiese austoben und die 
feinen Herren danach ungestört ihre Show 
abziehen lassen, ihre Demonstration der 
Macht über unsere Straßen und Köpfe. 
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Kampftag gegen den Zwang zur Arbeit 
Frauenarbeil als Grundlage für HERRschaft 
und Ausbeulung 


Von zentraler Bedeutung bei der’ unbe- 
zahlten Arbeit ist die sog. Hausarbeit, die 
unbezahlte Reproduktionsarbeit. Sie wird 
fast ausschließlich von Frauen, meist unter 
dem Ehe-Arbeits-Vertrag, in der Kleinfamilie 
geleistet. Frauen sollen die Ware Arbeits- 
kraft von Männern, Kindern und sich selbst 
fürs. Kapital erhalten bzw. schaffen. Dazu 
gehört Sexualität, Gebären und Erziehen 
von Kindern, ‚Beziehungsarbeit, Kochen , 
Putzen, Wäsche waschen, Einkaufen ge- 
hen... 


Genau an diesen Tagen werden wir auf 
die Straßen gehen und mit den unterschied- 
lichsten Aktionen massenhaft und unmiß- 
verständlich sagen, warum wir meinen, daß 
IWF und WB in ihrer Struktur über Refor- 
men genausowenig veränderbar sind wie 
das System, daß. dahintersteht und dessen 
einzige Logik heißt: Einigen die Macht und 
den anderen die Arbeit, den Hunger und 
den Tod. 

Das Kapital arbeitet allemal international, 
unsere Antwort heißt Internationalismus. 
Heißt aufzeigen, daß wir uns von der 
scheinbaren Trennung zwischen 8218 hier 
und Zwangssterilisation dort, der Freizügig- 


" %}Keit innerhalb der Grenzen der EG und den 


geschlossenen Grenzen für Flüchtlinge, de- 
ren Herkunftländer von der Türkei bis in 
den Trikont reichen, dem 14-Stunden-Tag in 
den Weltmarktfabriken im Trikont und der 
Flexibilisierung der Arbeitszeit hier nicht ir- 
re machen lassen, sondern den Angriff als 
das begreifen, was er ist: der Versuch, uns 
bis in die Gene zu Profit zu machen. 

Gegen den Kongreß ist schon im Vorfeld _ 
einiges geplant. Ein breites Spektrum linker 
reformistischer Gruppen von den Jusos bis 
zum BUKO organisiert einen Gegenkon- 
greß und als Abschluß eine Großdemon- 
stration vor Beginn der Tagung. 

Die Analysen, die auf dem Gegenkongreß 
vorgetragen werden sollen, verstehen sich 
als Kritik an der Politik von IWF und Welt- 
bank in deren Auswüchsen, das Bestreben 
ist, diese Institutionen zu reformieren. For- 
derungen - und Motto der Großdemonstra- 
tion - sind die sofortige Schuldenstreichung 
und eine gerechte Weltwirtschaftsordnung. 

Eine Reform der Institutionen kann im 
Sinne’von Modernisierung und Anpassung 
an veränderte Bedingungen zwar erfolgen, 
am Charakter ihrer langfristigen Politik än- 
dert das jedoch nichts. 

Dieses Spektrum unterstützt soziale Be- 
wegungen und mitunter auch bewaffnete 
Befreiungsbewegungen in der „Dritten 
Welt“, themalisiert aber nicht den Angriff 
auf das, Kapital in den Metropolen. Die 
Kämpfe der Trikontvölker werden als refor- 
mistisch begriffen. Die Notwendigkeit, das 
System in seinen Metropolen anzugreifen 
und so für die Befreiung auch der „Dritten 
Welt“ zu kämpfen, wird nicht gesehen. 

Wir begrüßen jedoch die Initialive aller 
Gruppen, auch derer aus dem Reformer- 
spektrum, die sich zu den Aklionslagen 
verhalten werden, auf's Schärfste. 


„Hausarbeit wird als private, persönliche 
und vor allen Dingen aus Liebe verrichtete 
Dienstleistung angesehen. Dem Haus- 
haltsvorstand Ehemann wird die VorHERR- 
schaft über das Geld gesetzlich und ideo- 
logisch zugeschrieben und somit auch die 
HERRschaft über Frau und Kinder. So bil- 
den die Macht- und Arbeitsverhältnisse in- 
nerhalb der Familie die Grundlage der Ge- 
schlechter- und Klassenspaltung.“ (aus ei- 
nem Redebeitrag zur Frauendemo am 
8. März) 


Der Sektor, in dem in den letzten Jahren 
die meisten neuen (Lohn-}Arbeitsplätze 
entstanden und - gerade wegen der beson- 
ders niedrigen Löhne - die größten Profite 
gemacht werden, ist der sog. „Diensilei- 
stungssektor“, unter den auch die bezahlte 
Reproduktionsarbeit gezählt wird. Hier hat 
gerade die Anzahl der Arbeitsplätze in Fast- 
Food-Restaurants, Puffs, Peep-Shows, in 
der Pornofilmproduktion, sowie der Wer- 
bung zugenommen. In Krankenhäusern, Al- 
tersheimen, im ganzen sozialen Bereich da- 
gegen, wo ständig Gelder gestrichen wer- 
den, bedeuten keine weileren Arbeitsplätze 
noch mehr Arbeit für die dort Arbeitenden. 
Über die starke Ausdehnung eines Teils die- 
ses Sektors und die Kürzungen im „Ge- 
sundheits“- und „Sozial"bereich, sowie die 
besonders niedrigen Löhne darin; wird eine 
Senkung des Einkommens und des Real- 
Iohnes gegen alle Teile der Klasse der Be- 
HERRschten und Ausgebeuteten durchzu- 
setzen versucht. 


Während sich z.B. die Kirchen beider 
Propagierung, Organisierung von „ehren- 
amtlicher Arbeit" hervortun, verschlechtern 
sich die Arbeitsbedingungen im Gesund- 
heitssektor und gleichzeitig werden bisher 
bezahlte Arbeiten zu freiwilliger Hausarbeit 
in den Familien. Durch Zusammenarbeit mit 
Frauen und Männern, die im „Gesundheits"- 
Sektor arbeiten, können wir uns in der 


nachfolgend genannten Aktion genauer auf 
den Widerstand und die Verweigerung so- 
wie die darin liegenden Widersprüche be- ' 


ziehen, 


Durch die Lohnzahlung an den Mann, 
bzw. durch die höheren Männerlöhne, wird 
das patriarchale Gewaltverhältnis in die 
Familie hineinverpflanzt. Die Lohnarbeit von 
Frauen erscheint dann meistens nur als Zu- 
verdienst, da sie schlechter bezahlt wird. 


Das heißt: 
Quer durch die Klasse verläuft eine sexi- 
stische Spaltung, eine sexistische Hierar- 
chie, die durch das Patriarchat bedingt ist. 
Eine Spaltung und Hierarchie, die die 
Frauen nicht nur einem doppelten Gewalt- 
verhältnis unterwirft, sondern in der Entfal- 
tung und Entwicklung von Widerstand und 
Verweigerung quasi eine 'zweite’ (oder er- 
ste) Konfrontationslinie darstellt.“ (aus: 
Für einen klassenkämpferischen Interna- 
tionalismus, Traibsand-Reader No. 70) 
Über die Drehscheibe Arbeitslosigkeit 
sind in den letzten zehn Jahren Millionen 
Frauen und Männer in unsichere und nied- 
rig entlohnte Jobs zwangsmobilisiert wor- 
den. 


„seit den 80er Jahren versucht das Kapi- 
tal auch vermehrt über Sklavenhändler 
und private Subunternehmer neue Arbeite- 
rInnenschichlen zu rekrutieren, mit deren 
Hilfe es die Stammbelegschaft der Betrie- 
be zersetzen und ihre erkämpften Geran- 
tien, Löhne und Arbeitsbedingungen an- 
greifen will. Besonders geeignet scheinen 
hierfür AusländerInnen, Jugendliche ohne 
Ausbildung und natürlich die 'zuverdie- 
nenden' Frauen." 


*® Darüber konnte vom Kapital langsam ein 


Reallohnabbau gegen die Klasse durchge- 
setzt werden. Gleichzeitig zwingt das, zu- 
sammen mit dem Sozialabbau wieder zu 
mehr unbezahlter Hausarbeit, die in den 
Familien geleistet werden muß: 

„Der Anteil von festangestellten und 
vollzeitbeschäftigten Frauen ist also (seit 
1977) gleich geblieben. (Im gleichen Zeit- 
raum werden eine Million AusländerInn- 
nenarbeitsplätze abgebaut.) Während es 
insgesamt eine Zunahme von Frauenar- 
beitsplätzen infolge der Ausdehnung der 
Teilzeitarbeit gibt.“ (aus: Für einen ...) 

Erziehen und uns untereinander Spalten, 
Strafen und Regulieren sind Formen von 
Gewalt, mit denen die Arbeitsdisziplin ge- 
gen das Verweigerungsverhalten der Klasse 
durchgesetzt werden soll. In Knästen und 
Heimen bzw. im gesamten Strafvollzugssy- 
stem spielt der Zwang zur Arbeit eine wich- 
tige Rolle. Einerseits werden vermehrt Stra- 
fen als Geldstrafen verhängt bzw. es wird 
die Aussetzung der Strafe auf Bewährung 
an eine regelmäßige Arbeit gebunden. 
Gleichzeitig werden die Knäste mehr zu Fa- 
briken umgebaut. 


Ob in der Schule, im Haushalt, im Kran- 

kenhaus, im Büro oder in der Fabrik, ob im 
Behindertenheim oder im Knast, überall sol- 
len wir auf die eine oder die andere Art ma- 
lochen, werden für die Arbeit diszipliniert 
und auf sie zugerichtet, sollen wir uns für 
sie qualifizieren. 
Klassenkämpferischer Internationalismus 
heißt für uns, daß wir uns auf alltägliche 
Widerstandsformen der Klasse weltweit be- 
ziehen wollen. Individuelle (Krankfeiern, 
Blaumachen, Sabotage, Verweigerung ge- 
gen den Ehe-Knast, Schwarzfahren, Miet- 
streiks) sowie organisierte Formen der Ver- 
weigerung (Streiks, Haus- und Landbeset- 
zungen, Plünderungen, bewaffnete Kämpfe 
u.s.w.) können Ansatzpunkte für Klassen- 
kämpfe sein. Wir wollen anknüpfen an den 
Kampf gegen den Zwang zur Arbeit als eine 
zentrale Waffe gegen Herrschaft und Aus- 
beutung. 


Weltbank und IWF sind nur zwei von vie- 
len Instrumenten mit denen das Kapital den 
Zwang zur Arbeit weltweit durchzusetzen 
versucht. Andere Firmen bzw. Institutionen, 
über die wir hier tagtäglich mit entlohnter 
und unentlohnter Arbeit konfrontiert sind, 
wollen wir in einer öffentlichen Aktion an 
dem ersten Aktionstag benennen und poli- 
tisch angreifen. 


Mit den nachfolgend genannten Ideen 
wollen wir das praktisch zum Ausdruck 
bringen, was vorher theoretisch grob umris- 
sen ist. 

Wir planen eine Großkundgebung am 
Breitscheidtplatz. Hier befinden sich Skla- 
venhändler, Kaufhäuser, Krankenversiche- 
rungen, Kirche, Fast-Food-Buden, Pornoki- 
nos, Fluggesellschaften ... 


“. Hier.ein Beispiel, was wir für Aktionen zur 


"Mobilisierung im Vorfeld planen. Flugge- 


sellschaften verdienen nicht nur am Sextou- 
rismus. PanAm mit Büro am Breitscheidt- 
platz ist auch Nutznießer von Zwangsarbeit 
im Knast. Über Kontakte zu Knackies und 


zu Knastgruppen/Zeitungen wollen wir an- 
knüpfen an Verweigerung gegen Zwangsar- 
beit im Knast und wollen Verbindungslinien 
aufzeigen zu Zwangsarbeit in Heimen oder 
beim Sozi. Weiter geht es um Zusammen- 
hänge zwischen Zwangsarbeit und Zwang 
zur Arbeit am Beispiel Geld und Bewäh- 
rungsstrafen sowie Arbeitsdiensten. Dies 
soll dann z.B. durch Knastkundgebungen, 
Aktionen beim Sozi oder Flugis ausge- 
drückt werden. 

Durch die zentrale Citylage vom Breit- 
scheidtplatz bietet eine Großkundgebung 
an diesem Ort nicht nur die Möglichkeit, 
mehrere Objekte gleichzeitig politisch zu 
thematisieren und in einen Zusammenhang 
mit dem Kongreß zu bringen, sondern 
gleichzeitig wäre mindestens noch eine Be- 
hinderung des Verkehrs durch die Massen 
der Leute gegeben. 

Wir halten eine gut vorbereitete, viel- 
schichtige Mobilisierung für die nötige poli- 
tische Offensive, um die Kundgebung ge- 
gen ein Verbot durch die Bullen zu schüt- 
zen.. 


Durch die bisherige Zusammensetzung der 
Vorbereitungs-AG (Jobbergruppen, Frauen- 
Gruppen, Knastgruppen) zeichnen sich 
Schwerpunkte ab, an denen Aktionen (auch 
möglichst schon im Vorfeld) zur Mobilisie- 
rung geleistet werden können, dies wären 
entgarantierte Arbeit/Sklavenhändler/ 
Zwangsarbeit im Knast/PanAm/Arbeit im 
'Gesundheits'-Sektor/Krankenversicherun- ° 
gen. 


Desweiteren wird die Anti-AKW-Bewe- 
gung an diesem Tag zu vielfältigen Aktionen 
aufrufen und mobilisieren. 


„Am Montag dem 26. September werden 
wir mit zentralen Aktionen dem Siemens- 
konzern in Siemensstadt - einen wesentli- 
chen Profiteur der IWF/WB-Politik - ins 
Handwerk pfuschen. 

Siemens steht für uns exemplarisch für 
eine lebensfeindliche, patriarchalisch kapi- 
talistische Organisation von Arbeits- und 
Lebensbedingungen. Dabei ist die Frauen- 
arbeit in der Lohnarbeit und im Reproduk- 

. tionsbereich Grundlage und materielle. Ba- 
sis zur Aufrechterhaltung von Herrschaft 
und Profit. 

/ Mit den Aktionen wollen wir Konzern- 


a strategien thematisieren und praktischen 


Widerstand drinnen und draußen - dage- 
‚gen entwickeln. _ 

- Umstrukturierung/Flexibilisierung in 
und durch Siemens (Entwicklung von 
'neuen Technologien’), 

- Arbeitsbedingungen hier und im Tri- 
kont - Produktion in Weltmarktfabriken/ 
Frauenarbeit/Leiharbeit, 

- AKW/WAA Bau und Export, Siemens 
der Atomkonzern 
sind ersimal.nur einzelne Schwerpunkte 
zu denen Vorbereitungen laufen. Politi- 
sches Ziel ist die öffentlichkeitswirksame 
Einmischung in den Alltag des Bezirks 
Siemensstadt, der entscheidend von Sie- 
mensproduktionsstätten und in diesen 
Septembertagen vom unweit enifernt statt- 
findenden IWF/WB-Kongreß bestimmt ist." 
(Ausschnitt aus dem Aufruf der Anti-AKW- 
Bewegung) 


2. Tag 


Aktionstag gegen Bevölkerungs- und 
Entwicklungspolitik, Rassismus und 
Sexismus 


Überbevölkerung in der 3. Welt 
Geburienkontrolle in Puerto Rico - 40 % der 
Frauen sterilisiert 

$ 218 - Mord am ungeborenen Leben 

80% türkischer Kinder in Kreuzberger 
Schulen 

Sterben die Deutschen aus? 
Humangenelische Beratungsstellen 


Überflüssige Menschen? 
Bevölkerungspolitik! 


Überall in der Welt versuchen die Men- 
schen, frei und selbstbestimmt zu leben. Sie 
fügen sich einfach nicht in die Verwer- 
tungsbestrebungen des Kapitalismus. Sie 
verweigern oder organisieren sich gegen ih- 


re Unterdrücker, kämpfen für ihre Selbstbe- |, 


stimmung. 

Der Angriff der Bevölkerungspolitik rich- 
tet sich gegen alle Menschen, die sich nicht 
in die Verwertungsstrategien des Kapitals 
fügen und sich wehren. 

Im Zentrum des Angriffs stehen die Frau- 
en. Nicht nur daß sie schon seit dem Beste- 
hen patriarchaler Macht die Reproduktions- 
"arbeit, d.h. Hausfrauenarbeit, Kindererzie- 
hung -usw. leisten, sondern gerade weil ' 
Frauen entscheidende Trägerinnen des Wi- 
derstands sind. Durch Gen- und Reproduk- 
lionstechnologie verschafft sich das Kapital 
einen direkten Zugriff auf die Gebärfähig- 
keit, das Leben und den Körper der Frauen. 
Sie sagen es ganz offen: es ist leichter, ei- 
nen Guerillero im Uterus seiner Multer zu 
töten als im Dschungel. a 

Die Bevölkerungspolitik der 80er Jahre ist 
zentraler Bestandteil der Politik von IWF 
und Weltbank. Kernpunkt dieser Politik ist 
dabei die Herauslösung der für das Kapital 
verwertbaren Menschen aus der Masse der 
Weltbevölkerung. Da die weltweiten Klas- 
senkämpfe für das Kapital zunehmend un- 
kontrollierbar werden, ist dieses gezwun- 
gen, mit einem globalen Konzept der Ausle- 
se und Vernichtung zu antworten. 

In den Metropolen geschieht das über die 
humangenetischen Beratungsstellen, die 
bereits vor der Geburt eines möglicherweise 
für das Kapital nicht verwertbaren Kindes 
die Frau von dieser abhalten sollen. Die ge- 
netische Erfassung, die sog. Gesundheitsre- 
form, die Ausgrenzung der Frauen, der Aus- 
länderInnen, der Alten und Kranken und all 
derer, die sich nicht integrieren, folgen 
demselben zutiefst rassistischen Prinzip. 


In den Ländern der drei Kontinente er- 
scheint dieser Angriff noch um vieles bruta- 
ler. Das Instrumentarium des Kapitals reicht 
dabei von der Vertreibung der Menschen 
mittels der Zerstörung selbstversorgender 
Strukturen und des Einsatzes des gentech- 
nologisch modernisierten Agrobusiness bis 
zum Einsatz der Entwicklungshilfe zur Auf- 
standsbekämpfung und Befriedung der 
Menschen und der Inszenierung regional 
begrenzter Kriege. Die entstehenden Flücht- 
lingsströme sollen entweder in def Welt- 
marktfabriken vernutzt oder durch den Ein- 
salz von Hunger als Waffe gegen die.nicht 
Integrierbaren vernichtet werden. Bevölke- ' 
rungsreduzierende Maßnahmen, Zwangs- 
slerilisierungsprogramme, Dreimonatssprit- . 


zen und der 8218 sind dabei Teil des glei-. ;.‘ 


chen Programmes. Die Frauen sollen nicht 


“ Dienstag, 27.9.88 


mehr bestimmen können, ob sie Kinder ha- 
ben wollen, sondern die Herren der Macht 
wollen sich den Zugriff auf die Körper der 
Frauen sichern. Hier nennen sie Abtreibung 
Mord am ungeborenen Leben, in den drei 
Kontinenten reden sie von Überbevölke- 
rung. 

Übervölkerung gibt es nicht! 

Überbevölkerung im Sinne des Kapitals 
heißt: über-füssig für die Erwirtschaftung 
von Profiten, über-flüssige Esser und über- 
flüssig - weil Unruhepotential. 

Weder Hungerkatastrophen noch Masse- 
nelend sind naturgegeben. Sie sind viel- 
mehr beabsichtigtes Ergebnis einer imperia- 
listischen Weltpolitik, in der IWF und Welt- 
bank eine Schlüsselfunktion einnehmen. 


Massenplünderungen in Sao Paolo 
FMLN stürmt Kasernen in El Salvador 
Streik bei Adler in Süd Korea 
Firma Adler durch Anschläge verwüstet 
Anschlag auf Friedrich-Ebert-Stiftung 
Versuchter Anschlag auf IWF-Büro 
Altentat auf gentechnisches Institut 

Überall auf der Welt gibt es massiven Wi- 
derstand gegen die von IWF und Weltbank 
finanzierten Entvölkerungsprogramme. Die 
sogenannten Brot- und IWF-riots reichen 
von Afrika, Asien und Lateinamerika bis 
zum Widerstand in den Metropolen. Von 
dem Kampf gegen Sterilisierungsprogram- 
me, der weltweiten Organisierung der Frau- 
en, Landbesetzungen, Plünderungen und 
Massenstreiks bis zu den Befreiungsbewe- 
gungen im Trikont, von Plünderungen, 
Streiks bis zum militanten Widerstand in 
den Metropolen artikulieren die Menschen 
ihre Bedürfnisse in den weltweiten Klassen- 
kämpfen. 


Das System der Verschuldung, Verwer- 
tung und Vernichtung hat keinen Fehler - es 
ist der Fehler!!! 

Der Imperialismus hat Namen und Adres- 
sen! Wir stellen uns vor, am 2. Aktionstag, 
Dienstag, dem 27.9.88, folgende Orte zu 
besuchen: 

Morgens Flughafenblockade am Flugha- 
fen Tegel. 

Der Flughafen Tegel ist der Stützpunkt 
165 der alliierten Streitkräfte und untersteht, 
dem französischen Kommandanten. Er hat 
zivile und militärische Funktionen. Auf dem 
Flughafen unterhält die National Security 
Agency (NSA), der militärische Nachrich- 
tendienst: des Nationalen Sicherheitsrats 
der USA eine Radarstation. Im Frühjahr 86 
empfing die NSA angeblich einen Funk- 
spruch vom libyschen Volksbüro in Ostber- 
lin an eine Gruppierung in Westberlin, diese 
Gruppe wäre verantwortlich für den Bom- 
benanschlag auf die von Gls besuchte Dis- 
kothek La Belle. Das war die zurechige- 
zimmerle Grundlage für die Bombardierung 
Libyens durch die US-Luftwaffe. 

Der Flughafen ist Drehscheibe für Ab- 
schiebung, Sextourismus und Frauenhan- 
del. Die „Bordellkultur" in Asien ist das se- 
xistische und fortgeführte entwürdigende 
Erbe der militärischen Intervention von US- 
Soldaten während des Vietnam-Krieges. 
Heute haben die Touristen im Prostitulions- 

geschäft die Rolle der Gls übernommen. 
Darüberhinaus ist der Flughafen oft letzte 
Station für Flüchtlinge auf der Abschiebe- 
rampe der Berliner Jusliz. 


In den 4 Tagen des Kongresses hat allein 
Pan Am 2000 Flugplätze täglich für Kon- 
greßteilnehmer reserviert. Außerdem hat die 
Berliner Abendschau allen Berlinern emp- 
fohlen, die in Concordes ankommenden 
Banker zu begrüßen. Wir schließen uns dem 
an. 

Mittags: Kurzdemo und Kundgebund bei 
Schering 
; Schering ist einer der größten transnatio- 


= nalen Konzerne der chemisch-pharmazeuti- 
"» xschen Industrie mit Beteiligung in mehr als 
«20 Ländern. 1985 gründete Schering mit 
dem Land Berlin das „Institut für genbiolo- 


‚gische Forschung“ an der FU. Auf die Er- 
'gebhisse der Forschung hat der Konzern 
das alleinige Verwertungsrecht. 


Neben der Arzneimittelherstellung produ- 
ziert Schering Kunstdünger, Industrieche- 
mikalien und Schädlingsbekämpfungsmit- 
tel. Produziert wird u. a. das krebserregende 
Pestizid Fundal, das in der BRD verboten ist 
und von hier in die Länder der 3 Kontinente 
exportiert wird. Jährlich sterben mehr als 
40 000 Menschen an Pestizidvergiftung. 

Aufbauend auf die von Schering im Na- 
tionalsozialismus begonnene Erforschung 
der Anti-Baby-Pille wurde die Dreimonats- 
spritze Noristerat entwickelt. Von 100 Frau- 
en, denen Noristerat verabreicht wird, blei- 
ben 75 für immer unfruchtbar. Nicht nur im 
Trikont, sondern auch in den Metropolen 
geht es um gezielte Auslese und Ausmerze: 
in der BRD wird die Dreimonatsspritze v.a. 
bei Ausländerinnen, Sozialhilfeempfänge- 
rinnen, behinderten und psychiatrisierten 
Frauen angewandt. Das dreckige Geschäft 
von Schering hat Tradition, Namen und 

Adresse: Schering AG, 1 Berlin 65, Müller- 
str. 170, 


Nachmittags: Kundgebung beim Deut- 
schen Institut für Entwicklungspolitik (DIE), 
Frauenhofer Str. 33 - 36, 1/10 

Zitat: „Massenelend birgt weniger globa- 
len Sprengstoff als die Risiken des Zah- 
lungsverzugs großer Nehmerländer“ (DIE- 
Tätigkeitsbericht) 

Das DIE ist die wichtigste Agentur zur 
Ausbildung der BRD-Elite im Bereich der 
Entwicklungspolitik. Die Absolventen des 
DIE werden in internationalen und nationa- 
len Regierungs- und Nichtregierungsorga- 
nisationen der sogenannten „Entwicklungs- 
hilfe“ und in Behörden des Trikonts einge- 
setzt. Durch diese direkte Einflußnahme soll 
sichergestellt werden, daß ein weitesige- 
hender Zugriff des Kapitals garantiert wird. 
Die praktische Umsetzung erfolgt z.B. 
durch die Erforschung der sozialen Situa- 
tion und der Widerstandsbereitschaft der 
Bevölkerung. Damit wird eine Strategie der 
präventiven Aufstandsbekämpfung ange- 
wandt, um so die Menschen möglichst op- 
timal zu verwerten. Die Auflagen werden 
durch den sogenannten Politikdialog des 
IWF, der zum Teil direkt mit DIE-Vertretern 


durchgeführt wird, den entsprechenden 
Ländern aufgedrückt. Lieblingskinder des 
DIE waren von jeher Militärdiktaturen wie 
die Türkei. Die Türkei wird laut DIE als Test- 
fall angesehen, weil dort das gesamte Spek- 
trum entwicklungspolitischer Strategien ' 
ausprobiert werden kann. Kriegsrecht, Aus- 
schaltung der Opposition und Folter schu- 
fen die Voraussetzung dafür. Ä 

Als Abschluß für den Tag haben wir uns 
gedacht, daß ein Eingriff in das kulturelle 
Abendprogramm von IWF- und Weltbankta- 
gung sinnvoll ist. „Wenn alles getan ist“ ... 
werden sich die Männer der hohen Finanz 
amusieren wollen. Die Deutsche Oper, das 
Schloß Charlottenburg, die Philharmonie 
und die Edelpuffs werden Orte ihres Ver- 
gnugens sein. Vermiesen wir ihnen die 
Abende. 

Arbeitsthema: „Großes Bankerklatschen 
an der Oper“ 

Alles ist möglich, alles ist nötig! Farbeier 
Pfeilkonzerle, Straßenblockaden und un- 
gewöhnliche Maßnahmen. Für stürmische 
Nächle während der IWF- und Weltbankta- 
gung! 


a ER 
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Morgens voller Energie um halb sechs 
aufstehen und sich auf die Arbeit freuen - _ 


strahlende Gesichter in der U-Bahn, alle 
sind glücklich, so früh aufzustehen. Die 
Chefs sind nett, eigentlich eher Kollegen. 
Kein Wunder, daß man/frau gui gelaunt 
Werte schafft. Die Frauen - alle schön und 
sexy - sie sind nicht nur zum Arbeiten da, 
.sondern auch für die gute Stimmung und 
zum Genuß für die Männer-Augen. Abends 
zurück in den Schoß der Kleinfamilien.-Ob 
verheiratet oder nicht - die Zeiten ändern 
sich eben. Kleiner Schwatz mit dem Nach- 
barn, und der nette Punk von nebenan ar- 
beitet auch den ganzen Tag fleißig in sei- 
nem Kollektiv. ' 

Und die Frau von heute schafft Haushalt, 
Kinder, etwas Teilzeitarbeit - und alles ohne 
Klagen. Immer noch frisch und knackig, 
modebewußt und liebevoll. Zur Entspan- 
nung mal ein Bier oder eine kleine Pfeife - 
dann kommt auch der Rest wieder in Ord- 
nung. 

So hätten sie uns gerne: vereinzelt, ab- 
hängig, passiv und brav. 


Um das weltweite System von Profit, Ver- 
wertung und HERRschaft aufrechtzuerhal- 
ten, brauchen die HERRschenden uns als 
angepaßte und gefügige Arbeiterinnen, wol- 
len sie uns sexistisch und rassistisch spal- 
ten und gegeneinander ausspielen, sowohl 
bei der Lohnarbeit als auch da, wo es so- 
wieso noch nie Lohn dafür gab (Hausarbeit, 
Pflege ...). 

Die wesentlichen Säulen dieser HERR- 
schaft sind: 

-der Zwang zur Arbeit, sich gemäß kapitali- 
stischen und patriarchalen Bedingungen 
verkaufen zu müssen, um eine Existenz- 
grundlage zu haben, vor dem sich nur die 
Skrupellosen und Egoisten entziehen kön- 
nen, indem sie andere Menschen für sich 
arbeiten lassen (der Reproduktion der 
Männer durch Frauen bis zur Gründung 
einer Firma). 


3. Tag Mittwoch, 28. 9.88 


Ausbeutung und HERRschaft im Alltag 
angreifen, revolutionäre Gegenmacht 
aufbauen 


 -und Zwang zu geschlechtshierarchischem 


Rollenverhalten, nötig, um die Ungleich- 
heit zwischen Frauen und Männern auf- 
rechtzuerhalten, die Ausbeutung und Spal- 
tung von Männern und Frauen innerhalb 
der Klasse möglich macht. Dazu benutzen 
SIE Gewalt in jeder Form als Ausdruck der 
Geschlechtshierarchie und als Druckmit- 
tel, um Frauen mit Kopf und Körper zur 
Unterwerfung zu zwingen. Patriarchaler 
Rollenzwang verlangt aber auch von Män- 
nern. bestimmte Verhaltensnormen/for- 
men. 

Das größte Problem der HERRschenden 
ist, daß an diesen Säulen ihrer Macht per- 
manent gerüttelt wird, daß es schon immer 
Widerstand (von der Verweigerung, Sabota- 
ge bis zur organisierten revolutionären Be- 
wegung) gegen ihre Interessen gab/gibt. 
Klassenkampf. Auf dieses Kampiverhältnis 
lassen sich letztendlich alle gesellschaftli- 
chen Bedingungen und Funktionen von In- 
stitutionen, zurückführen; egal, ob Schule, 
Kirche, Sozialamt oder Knäste. 

Wir wollen den Kongreßablauf stören, 
insbesondere aber alltägliche Uhnter- 
drückungsstrukturen benennen und den 
(oft unsichtbaren) Widerstand und die Ver- 
weigerung, die dagegen läuft, zuspitzen und 
aufzeigen, daß dieses System in seiner 
scheinbaren Allmacht überall angreifbar ist. 
Das heißt vor allem: Kollektive Aneignung: 
„Nehmen wir uns, was uns sowieso gehört“ 
- gezielte Störung: „Sand im Getriebe der 
Macht“ 

Aneignung ist jedes „Blaumachen“, Schu- 
le Schwänzen, sind Hausbesetzungen, ist 
das Erkämpfen von Frauenräumen, sind die 
täglichen Laden,diebstähle“, das Schwarz- 
fahren, ist Versicherungs„betrug“. ‚Aneig- 
nung ist auch Mietminderung und Hausbe- 
setzung gegen die Macht der Eigentümer. 
Das sind zunächst auch Brüche, die soge- 
nannte „Kleinkriminilaität“ und Banküberfäl- 
le. 


Aneignung passiert bewußt wie unbe- 
wußt, massenweise wie individuell. Auch sie 
kann Bereicherung und Hierarchie heißen. 
Aneignung läuft organisiert wie spontan. 
Und auch Organisierung heißt nicht gleich 
Kollektiv - viele Einbruchsbanden sind 
durchstrukturiert vom chef bis zum hiwi, 
abgesehen, daß es oft die falschen trifft 
bzw. viel zu brutal und ungezielt vorgegan- 
gen wird, Männlichkeit großgeschrieben 
wird und das Ganze eingebettet liegt in ka- 
pitalistische Hehlerstrukturen, 

Aneignung ist für uns auch, wenn Flücht- 
linge sich einfach das Recht nehmen, hier- 
her zu kommen, egal, ob sie verfolgte Linke 
sind, oder weil sie den extremen Lebensbe- 
dingungen im Trikont (in Afrika, Asien und . 
Lateinamerika) entfliehen wollen. Aneig- 
nung kann auch heißen, Ehrfurcht und An- 
erkennung der weißen Medizin zu durch- 
brechen und Wissen und Fähigkeiten 
außerhalb und gegen die Logik der HERR- 
schenden Wissenschaft/Technologie zu er- 
arbeiten. 

Aneignung sind Sender, Zeitungen und 

Broschüren, die unterdrückte Nachrichten 
weilerverbreiten. Angeeignet ist jede Stun- 
de, in der Frauen aus ihren zugedachlen 
Rollen als Trösterin, Pflegerin, Ruhekissen 
und geduldiges Arbeitstier in Fabrik oder 
Haushalt ausbrechen. Angeeignet ist jedes 
Frauencafe, jeder Freiraum, ist sich den Mut 
und die Kraft zum Kämpfen nehmen, zum 
Widerstand gegen Macker, ist Kinderver- 
sorgung unabhängig von Kitaplätzen zu or- 
ganisieren, ist wenn jede Frau sagen kann: 
> mit meinem Körper passiert, entscheide 
ich. 
„Aneignung ist Ausdruck vom alltäglichen 
Überlebenskampf der Klasse, ist die selbst- 
versländlichste Methode in der Gegenwehr 
gegen die Kapitalverwertung und -strategie, 
gegen Männerherrschaft und Ausbeutung 
von Frauen. 


Entsteht Aneignung, so wie wir versucht 
haben, sie zu umreißen, mehr aus der De- 
fensive, um sich selbst einen Raum zu ver- 
schaffen, so verstehen wir Störung mehr als 
Ausdruck der Unzufriedenheit gegen die 
Verhältnisse. Beide Formen fließen aller- 
dings ineinander, sind nicht starr auseinan- 
derzuhalten. 

Störung sind: Parolen, Graffiti an den 
Häuserwänden, sind unsere Flugblätter, in 
den U-Bahnen, Fabriken, Kaufhäusern, und 
Briefkästen. ; 

Störung sind: umgestaltete Werbeplakate, 
das Eingreifen bei sexistischen und rassisti- 
schen Sprüchen. 


Störung ist: die Verweigerung in jeder 
Form, den Körper nicht zur Verfügung stel- 
len, nicht selbstverständliche für die Ver- 
sorgung der Männer zuständig zu sein, 
nicht in Mode-Ideale zu passen, nicht zu 
funktionieren. 

Störend ist: wenn Frauen mit Frauen zu- 
sammenleben, wenn wir die Vereinzelung 
brechen, die uns beHERRschbar macht. 

Störung ist: der Faustschlag ins Gesicht 
des Schließers, Meisters, Vorarbeiters, 
Mackers und Anmachers. 

Störung sind: klirrende Scheiben und 
brennende Reifen. . 

Störung kann: blind und destruktiv sein 
(z.B. zerstörte Telefonzellen), sie kann aber 
auch gezielte und geplante Subversion, Sa- 
botage und Agitation sein. Das Zersetzen 
der „Ordnung“ und „Normalität“. Sie kann 
Sympathie und Verständnis hervorrufen, 
aber auch Ablehnung und Haß. 


Störung sind: geklaute, oder 'vernichtete - 
Akten aus Ämtern und.Firmen, sind sabo- ©. 
lierte Überwachungskamefäs: “Manchmal: 
aber auch nur eine unbequeme Frage zur 
richtigen . Zeit gestellt, eine beharliche, “* ' 


nachbohrende Neugier, die menschenver- 


achtenden Praktiken auf die Finger schaut. 

Gestört sind diejenigen, die aus der An- 

onymilät ihrer Schreibtische, ihrer Unifor- 

men hervorgezerrt werden und als Schlie- 

Ber, Richter, Chefs plötzlich Namen und 

Gesichter bekommen. 

Störend ist es, wenn die angeblich 
„schwachen“ sich auf einmal wehren und 
nach oben zurückhauen, wenn wir solidar- 
ität entwickeln, die die Isolation von Knä- 
sten und Psychiatrie überwindet, wenn wir 
uns selbst organisieren, unsere Interessen 
selbst vertreten und nicht an Parteien und 
Gewerkschaften delegieren. 

Es soll also darum gehen, durch Störung 
und Aneignung die oft vereinzelte und un- 
scheinbare Gegenwehr zum gemeinsamen 
Angriff gegen HERRschaft und Kapilalis- 
mus zu machen. Noch besser natürlich, 
wenn es uns dadurch auch gelingt, in den 
Ablauf des Kongresses einzugreifen. Das 
hängt natürlich in erster Linie davon ab, 
wieviele Frauen und Männer sich diesen Tag 
zu eigen machen, krankfeiern, oder bei der 
Arbeit ansetzen, sich selbst überlegen, wie 
wir an diesem Tag unseren Widerstand deut- 
lich machen wollen. 

Unsere Vorschläge für das „offizielle Pro- 
gramm“ des 3. Tages: 

Von 8.30 Uhr bis etwa 11.30 Uhr Begrü- 
Bung vor dem Arbeilsamt Charlottenstraße 
- Zug über Checkpoint Charlie und Auslän- 
derbullerei Puttkamersiraße - Kundgebung 
vor der AOK Mehringplaiz 
-Die Begrüßung soll der morgendlichen 

Schlange vor dem Arbeitsamt etwas Ab- 
wechslung bieten, das heißt wir wollen 
den normalen Ablauf nicht beeinträchti- 
gen, sondern auflockern. Die Leute sollen 
selber entscheiden, ob sie jetzt den lästi- 
gen Gang hinter sich bringen oder sich zu 
uns stellen. Der Zug ist nicht unbedingt als 

Demo zu verstehen, sondern mehr als 

Spaziergang, auf dem wir an einigen Stel- 
len noch etwas anmerken wollen. 

-Die Ausländerbullerei wird an diesem Tag 
geschlossen sein, dennoch wollen wir zu 
täglichen Schikanen und Rassismus einen 
Beitrag abhalten. 

-Die Kundgebung vor der AOK hat das Ziel, 
den Verwaltungsablauf zu stören. Der So- 
zialversicherungsausweis, der ab 1989 mit 
Hilfe der Krankenversicherungsnummer 
der AOK eingerichtet wird, ist die bisher 
höchste Stufe der Totalerfassung und Kon- 

trolle. ; 


AOK, Ausländerbullerei, Arbeitsamt sind 
drei der Institutionen, die, je nachdem wie 


die Klasse Wege erfindet, sich von den per- ‘ 
manenten Zwängen zeitweilig zu: lösen, ihr ‘ 


Instrumentarium stets verfeinern und ab- 
stimmen. Ziel ist es immer, die Menschen 
vollständig zu verwalten, Abweichungen, 
Widerspenstigkeiten früh zu erkennen und 
zu reglemenlieren. 


N 
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Nach dem Besuch bei der AOK wollen wir 

in die Geschäftsviertel der Stadt gehen. 

-Es wird voraussichtlich einen „Autokorso" 
zur Deutschen Bank am Ernst-Reuter- 
Platz geben, der von einem Zusammen- 
schluß von Kollektiven organisiert. wird. 
Ein Großteil der Haushalte ist bei Banken 
verschuldet. Mit unserem zäh erackerten 
Geld finanzieren die Banken ihre Geschäf- 
te im Teikont. Über die Schufa und den 
Kontenzwang sind die Banken ein weiteres 
Kontrollinstrument in unserem Alltag. 
Spätestens ab jetzt schlagen wir dezentra- 

le Aktionen vor: 

-Um 16.30 Uhr etwa wollen wir uns dann in 

einem oder mehreren (vorher bekannige- 
gebenen) Kaufhäusern wieder treffen 
zwecks „Kaufhausbegehung“, um dort un- 
sere ganze Fantasie walten zu lassen. Zum 
Beispiel: Waren aus Südafrika und Israel 
besprühen, Flugis verteilen, unsichtbares 
Theater spielen, Detektive ärgern, das 
Durcheinander nutzen, um uns die Ta- 
schen zu füllen, Sicherungsetiketten ab- 
knipsen, Kassen sabotieren und vieles 
mehr ... 
Dabei ist Kaufhaus für uns nicht nur Kon- 
sumtempel, sondern auch Fabrik, in der 
viele hundert Menschen arbeiten; ist zwar 
auch Rausch, das mühsam erackerte Geld 
wieder rauszuhauen, aber vor allem auch 
Arbeitsort für Tausende von Hausfrauen, 
die dort die täglichen Einkäufe machen 
müssen. 

Am Abend wollen wir auf den Ku-Damm 
oder zu naheliegenden Kulturstätten gehen, 
um die Bonzen beim Relaxen und edel 
Speisen zu slören. eat Ihe rich 
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Der vierte Aktionstag soll öffentlich ma- 
chen, daß es einen weltweiten Kampf gegen 
die Unterdrücker und Blutsauger gibt, :so- 
wohl im Trikont als auch hier bei uns. 

Das Kapital schafft Wohlstand: Viel Wohl- 
stand für die Kapitalbesitzer, etwas Wohl- 
stand für die Kleinaktionäre, keinen Wohl- 
stand für die Unterdrückten und Ausge- 
saugten. 

Ohne rücksichtslose Ausplünderung, oh- 
ne Auspressung der Arbeitskraft und ohne 
Ausbeutung der Frauenarbeit ist dieser 
Wohlstand für einige Wenige nicht zu ha- 
ben. Also wird das Ganze organisiert, koor- 
diniert, vorbereitet und abgesichert von den 
nationalen und internationalen Verwaltern 
des „Gemeinwesens“, was die Organisie- 
rung ihrer „gemeinsamen“ Interessen für 
die verbrecherische Konzentrierung des 
Reichtums bedeutet. 

An der Auswahl der Verwalter auf nationa- 
ler Ebene dürfen wir uns alle vier Jahre 
durch die feierliche Abgabe eines nichtssa- 
genden Zettelchens beteiligen. 

Die internationale Verwaltung, zum Bei- 
spiel der IWF, die Weltbank, die NATO, die 
EG usw. schweben weiter oben, gänzlich 
unerreichbar von deinem Zettelchen. 

Die Werkzeuge von IWF/Weltbank sind 
Überredungskünstler im Politikergewande, 
Bankmanager, Steuereintreiber, Gerichts- 
vollzieher, Vatikan-Bürokraien, Pharma- 
Bosse, Kontrolleure, Spitzel, Sektenpredi- 
ger, Familienplaner, Sozialmanager, 
Rauschgifthändler, Zuhälter, Frauenhänd- 
ler, Forscher, Stadtplaner, Bulldozer, Knüp- 
pel, Tränengas, Wasserwerfer, Knäsie, Ge- 
wehre, Granaten, Napalm und Bomben. 
Nirgendwo gibt es abstrakte strukturelle 
Gewalt. Überall zeigen sich die Greifwerk- 
zeuge des Kapitals, das in alle Ecken dringt, 
durch die alltägliche Gewalt, Sexismus, 
Rassismus, Mord, Massenelend, Vertrei- 
bung, Hunger, Krankheit, Flucht. Und davon 
schwappt ein wenig über - hinein in den 
Schwarzwald, den ruhigen Vorort, den 
Schrebergarten, die gemütliche Stamm- 
kneipe - die Ruhe wird gestört. j 


Da kippt plötzlich der Strommast vor dei- 
ne Haustür, der Supermarkt mit südafrika- 
nischen Orangen brennt aus, der Asylrich- 
ter geht in die Knie, da wird demonstriert 
und sonntags spaziert, da ist von Gentech- 
nologie die Rede, und in der Woche wird 
krank gefeiert. Im Fernsehen kommen dann 
zur Abenddämmerung Bilder von Hunger- 
revolten gegen die IWF-Programme. Was ist 
passiert? 

Die geschundenen Menschen, die trans- 
nationalen Schuldensklavinnen und Hun- 
gerleiderInnen lassen sich nicht beliebig 
verwalten, grenzenlos ausbeuten, hin- und 
herschieben. Sie stehen auf, sie machen 
nicht mit, sie wehren sich - und wenn sie 
sich organisieren, dann wird aus der Hun- 
gerrevolte ein Volksaufstand, ein Befrei- 
ungskampf. Die Antwort der Herrschenden 
heißt dann Krieg. 

Die Übergänge zwischen gewöhnlicher 
Ausplünderung mit alltäglicher gewalt, mili- 
tärischer Aufstandsbekämpfung und offener 
Konterrevolution sind fließend, sie hängen 
vom Kräfteverhältnis zwischen Imperialis- 
mus, Kapitalismus und Patriarchat auf der 
einen und internationalem Widerstand auf 
der anderen Seite ab. . 

Entscheidend für dieses Kräfteverhältnis 
ist die internationale Solidarität, ist der Wi- 
derstand in den Ländern des Trikont und 
unser Widerstand hier. 

Die Kämpfe waren und sind vielfältig: In 
den Stadtteilen, Fabriken, Knästen, in ver- 
schiedenen gesellschaftlichen Bereichen. 
Da'ist der bewaffnete Kampf in den Metro- 
polen, da sind die immer stärker werdenden 
Kämpfe revolutionärer Frauen hier und in 
vielen Ländern der Erde, die Kämpfe der na- 
tionalen Befreiungsbewegungen. 

Gegen die Unterdrückung durch das Ka- 
pital organisiert sich Widerstand: gegen die 
Gentechnologie und imperialistische Bevöl- 
kerungspolitik, gegen Kriegs- und Aufrü- 
stungspolitik, gegen AKWs und andere stra- 
tegische Projekte des Kapitals. Er durch- 
bricht die Ausbeutung und Unterdrückung. 
wer 
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Wir begreifen unseren Widerstand hier als 
Teil des internationalen Aufstands, wobei 
wir uns dabei sowohl auf den Kampf der Be- 
freiungsbewegungen beziehen als auch auf 
die zunehmenden Klassenkämpfe der Völ- 
ker des Trikonts, die die Krisenstrategien 
von IWF und WB notwendig machen. Mas- 
senstreiks, Landbesetzungen, sog. Brotun- 
ruhen, militante Fabrikkämpfe, der Volks- 
aufstand in Palästina, die Befreiungskämpfe 
von den Philippinen bis EI Salvador, der 
Kampf der Schwarzen in Südafrika und der 
Boykott südafrikanischer Waren, die Miet- 
kämpfe, die riots von Brixton bis Kreuzberg, 
die Stadtteilkämpfe, die alltägliche Verwei- 
gerung, Werft- und Stahlarbeiterstreiks von 
Euskadi bis Rheinhausen, die Kämpfe im 
Knast, die Aktionen der verschiedenen Gue- 
rillas von Belfast bis Athen, die militanten 
Sabotageaktionen in den Metropolen deu- 
ten an, daß der Widerstand weltweit eine 
neue Dimension herausbildet. 

Wenn der Widerstand in allen Bereichen 
an Schärfe und Breite gewinnt, und wenn 
wir hier im Herzen der Bestie ihre Projekte 
angreifen, so ist das unser inlernationalisti- 
scher Beitrag. 

Für eine starke internationalislische revolu- 
tionäre Demonstralion 
gegen IWF und Weltbank 


am Do 29. 9.88 


Amit Kohle! 


| Spendenkonto: 


Dirk Plamböck 
‚Berliner Volksbank 
BLZ 100 900 00 
Konto-Nr.: 120 547 26 


2 ’ Stichwort: Aktionstage 
Br FRESTTFTTEERT 


Weltbank-Tagung mit Grünkohl 
“ ' ordl-West 
Rasteder bekocht Prominenz 
| 6.8.86 


Vom 19. bis 30. September in Berlin 


Von Kerstin Geisel 


Rastede. Zwei Wochen lang 
bleibt im September die Küche 
des Nobelrestaurants „Land- 
haus am Schloßpark“ in Raste- 
de (Kreis Ammerland) kalt. Das 
wäre nichts Besonderes, wenn 
der Maitre ganz einfach Urlaub 
machen würde. Aber Urlaub ist 
das, was Meisterkoch Dieter 
Gerdes dann vorhat, keines- 
Anzeige 


Zum Hengelbräu-)> 


Der Oldenburger 
Frühschoppen 
morgen, 7. 8., 11 Uhr 


mit der „Dirty-Dancing- 
Jazzband‘‘ aus Düsseldorf! 


Ammaerländer Heorstraße 243 z 
2000 Oldenburg -» Tel. 04 41/708 70 | 7) 


wegs: Eher streßig wird es 
wohl, wenn der Schüler von 
Paul Bocuse und vier seiner 
Mitarbeiter die 25 wichtigsten 
Teilnehmer der Weltbank-Ta- 
Anzeige 


Über die neue Autobahn auf der 
fröhlichen DI-MI-DO-Welle von 
Emden nach 


BORKUM 


Tagesrückfahrkarte: 18,- DM 
Kinder (4-12 J.) 11,- DM 
Reederei AG „Ems“, Emden 
Telefon 0 49 21 / 89 07 22 


gung bekochen, die vom 19. bis 
30. September in Berlin zusam- 
menkommen. 

Dieter Gerdes ist schon ein 
wenig stolz, daß er für die ga- 
stronomische Leitung des gro- 
ßen Finanzspektakels ausge- 
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koßlenn, IR 


Stoßen schon mal auf die Weltbank-Tagung in Berlin an: D 
links) und sein Team (von links): Jens Richter, Norbert Bley und Thorsten Müller. 


wählt wurde. Immerhin sind 
die Organisatoren die Liste der 
100 besten Köche in der Bun- 
desrepublik durchgegangen. 
Vier kamen in die engere Wahl. 
Ein Probeessen, das der 42jähri- 
ge am Tagungsort, der Villa 
Borsig, zubereitete, überzeugte 
die Protokollchefs dann end- 
lich. Doch Gerdes, dessen Haus 
in Rastede mit einem der .be- 
gehrten Michelin-Sterne deko- 
riert ist und zu den 25 besten 
Restaurants der Bundesrepu- 
blik gezählt wird, kennt auch 
seinen Preis: Keine Frage, daß 
für ihn eigens eine Infrarot-Wär- 
meanrichte installiert wird, auf 
daß der Maitre sich in der 
Berliner Küche ganz wie zu 
Hause fühlen kann. 

Ansonsten lasse die Küchen- 
ausstattung der Villa keine 
Wünsche offen, lobt Gerdes. 
Wenn er dennoch seine Kupfer- 
pfannen und ein paar scharfe 
Messer mitnimmt, so lediglich 
deshalb, „weil sie gewohnheits- 
mäßig besser in der Hand lie- 
gen.“ Mit drei, vier Wagen wird 
das Team aus Rastede nach 
Berlin reisen. Denn viel Platz 
brauchen auch die vorher zube- 
reiteten Pasteten und Terrinen 
und haltbare Spezialitäten wie 
Ammerländer Schinken. „Alle 
anderen Zutaten werden täglich 
nachgeschickt“, erzählt Gerdes. 
Frisch vom Pariser Großmarkt. 

Die Grundideen seiner Koch- 
kunst — kurze Garzeiten, leichte 
Soßen und frische Zutaten - hat 
Gerdes zwar von seinen franzö- 
sischen Lehrmeistern abge- 
guckt, doch französische Küche 
will er den Top-Leuten der 
Weltbank-Tagung nicht aufti- 
schen. „Die kommen ja aus aller 
Herren Länder und wissen oft 
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er Rasteder Koch Dieter Gerdes (2. von 


gar nicht, was die deutsche Kü- 
che Köstliches zu bieten hat.“ 
So werden vor allem Gerichte 
aus den deutschen Regionen 
wie Havelaal und Berliner 
Krebse auf dem Speiseplan ste- 
hen. Daß das Oldenburger Land 
dabei nicht nur mit Ammerlän- 
der Schinken vertreten. sein 
wird, weiß der Maitre de Cuisi- 
ne schon jetzt: „Es wird auch 
Grünkohl geben“, verspricht er, 
„allerdings ganz klein und fein 
und leicht.“ 


Jeweils fünf Gänge am Mittag 
und am Abend sollen die Fi- 
nanzexperten und andere Pro- 
minente wie Bundespräsident 
Richard von Weizsäcker und 
Bundeskanzler Helmut Kohl 
bei Laune halten. Riesenportio- 
nen kommen da nicht in Frage, 
denn mit vollem Bauch läßt 
sich schlecht nachdenken. 
Leicht Bekömmliches und Fett- 
armes will Gerdes kredenzen. 
Auf die üppige Rasteder Aaltor- 
te mag er allerdings doch nicht 
verzichten -— sie ist mittlerweile 
zu seinem Markenzeichen avan- 
ciert. 

Schlaflose Nächte wird ihm: 
die Weltbank-Tagung nicht be- 
reiten, da ist Dieter Gerdes si-' 
cher. Beim letzten Kanzlerfest 
in Bonn und beim Schleswig- 
Holstein-Musik-Festival, wo er 
ebenfalls für den kulinarischen 
Teil verantwortlich war, sei ja 
auch alles gutgegangen. Und 
wenn wirklich mal was anbren- 
nen sollte, oder ein Teilnehmer 
nun ausgerechnet Zander- 
würstchen mit Nordseekrabben 
oder Zimtmousse mit warmen 
Rotweinbirnen nicht mag - für 
alle Fälle stehen immer ein paar 
Ersatzspeisen bereit. 


Bild: Schmidt 


Keine Energie 


für den Kongress 


Aufruf aus der Anti-Atomkraft-Bewegung zu zentralen Aktionen 
gegen Siemens während des IWF/Weltbank-Kongresses 


Vom 26. bis 29. 9. 88 finden in Westberlin Aktionstage gegen 
den IWF/ Weltbankkongress statt. Diese Institutionen sind 
wichtige Instrumente, mit denen das Kapital versucht, weltweit 
seine Verwertungsinteressen durchzusetzen und abzusichern. 
Darüber sichert es sich den Zugriff auf die Arbeitskraft der 
Frauen und Männer, ob in den Slums von Manila, bei den 
Touareg-Nomaden im Sahel, am Fließband bei FIAT in Turin 
oder in den Klitschen von Wanne-Eickel bis Tempelhof. Dabei 
ist die Kreditvergabe von IWF/ Weltbank eine Waffe, mit der 
die Abhängigkeit der peripheren Länder vom Weltmarkt auf- 
recht erhalten wird, und mit der der freie Zugang des Kapitals 
überall auf der Welt ausgebaut wird. Es sind überall 
dieselben..., auch hier bestimmen sie über unseren Alltag, 
organisieren unsere Ausbeutung und Verwertung. 


Ein strategischer Bereich dabei ist der Energiesektor. Energie, 
einerseits unsere Arbeitskraft, unsere Phantasie, unsere Leben- 
digkeit, die das Kapital zu verwerten sucht, andererseits Energie 
als Ware, die wir kaufen müssen, um uns beispielsweise im 
Winter nicht den Arsch abzufrieren. Energie, das ist aber auch 
unsere Lebenslust, unsere Verweigerung, unsere Widerstands- 
kraft gegen eine Hochleistungsgesellschaft, die immer mehr 
Energie verschlingt, um ihren Schrott wie Panzer, Mikrochips, 
Plastiktüten, gentechnisch gezüchtete Pflanzensorten, 
Turbokühe, Atomkraftwerke herzustellen. 


Womit wir beim Ausgangspunkt wären, uns selber, Frauen und 
Männer aus der Anti-AKW-Bewegung und unserer Geschichte 
der letzten Jahre. Wir sind, den Wurzeln des Übels auf der Spur, 
bei Konzernen wie Siemens gelandet. Unsere Energie werden 
wir deshalb am Montag, den 26. 9. mit einem Aktionstag gegen 
den Siemens-Konzern in Siemensstadt praktisch ausdrücken 
und Sand im Getriebe sein in der Geschäftsordnung der alten 
Welt - nicht nur an diesem Tag... 

Energisch gegen den Normalzustand! 


Firmen wie Osram, KWU, Al- 
kem/Nukem, MBB und viele an- 
dere. Siemens dirigiert damit nicht 
nur einen gewichtigen Teil der Rü- 


Siemens - der Moloch 
auf Märkischem Sumpf 


Angefangen hatte alles ganz billig: 
„Im Jahre 1834 wanderte ein jun- 
ger Mann von 18 Jahren, Werner 
Siemens, mit seinem Ränzel von 
Schwerin nach Berlin. Sein Vater 
hatte ihn bis Schwerin gebracht. 
Nun strebte der mutterseelenallein, 
aber voll Tatendrang, dem 'Hun- 
gerlande Preußen’ zu...“ 

(das „Haus Siemens“ über sich 
selbst anno 1930) 


Heute ist Siemens das zweitgrößte 
Industrieunternehmen und 

größte in der Elektroindustrie in 
der BRD, in Westdeutschland und 
hier in Westberlin der größte pri- 
vate Arbeitgeber. Die Liste seiner 
Beteiligungen ist schier endlos. Zu- 
sammen mit Firmen wie Hoechst, 
AEG/Telefunken, MAN, Thyssen, 
Bosch, Allianz sowie mit diversen 
deutchen Großbanken besitzt es 


stungs- und Atomindustrie, son- 
dern beherrscht auch das Ver- 
kehrswesen, den elektronischen 
Datenverkehr, verdient über MBB 
glänzend am Airbus-Geschäft und 
bemüht sich zur Zeit um SDI-Auf- 
träge. Der Konzern hatte schon 
immer einen Blick dafür, rechtzei- 
tig die strategischen Sektoren der 
Zukunft aufzuspüren, waren es seit 
dem Ende des 19. Jahrhunderts 
der Eisenbahnbau, nach dem zwei- 
ten Weltkrieg das Atom- und 
Energiegeschäft, oder heute die 
Mikroelektronik, Laser- und Auto- 
matisierungstechnik. 


Siemens stand auch immer an der 
Spitze bei. der Einführung und 
Durchsetzung "neuer Formen von 


schäftigten verstärkte Ausbeutung 
und Kontrolle bedeuteten. 


ı Stammbelegschaft kaufen, 
; Siemenswohnung, der Siemensten- 
Arbeitsorganisation, die für die Be- : 
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* Schon sehr früh waren die Mittel 
dazu die Akkordarbeit, das gestaf- 
felte Lohnsystem und die Aufsplit- 
terung und Standardisierung der 
Arbeitsprozesse, die Einführung ei- 
nes integrierten Personalinforma- 
tionssystems, mit der alle Arbeite- 
rInnen, ihre Tätigkeiten, Anwesen- 
heit usw. überwacht werden konn- 
ten. Heute ist es neben der Ausla- 
gerung von Produktionsstätten in 
Billiglohnländer, die verstärkte Ein- 
führung von Leiharbeit und ande- 
ren entgarantierten Arbeitsverhält- 
nissen bei gleichzeitigen Massen- 
entlassungen. 


Siemens war immer Meister in 
puncto Befriedung, Integration, 
Spaltung: auf der einen Seite sich 
durch eine Anzahl von gutbezahl- 
ten Arbeitsplätzen eine loyale 
die 


nisplatz, die Siemensschule, der 
Siemenskindergarten, der Siemens- 


. vorgartenzwerg für den deutschen 


Facharbeiter -— wir sind doch alle 


eine große Familie; auf der ande- 


ren Seite jüdische Zwangsarbeite- 
rInnen und Kriegsgefangene im 
Nationalsozialismus (Arbeitslager 
in Haselhorst, Siemens-Außenlager 
im KZ Ravensbrück usw.), sog. 
„Arbeitstherapie* für Knackis in- 
nerhalb und außerhalb der Knäste 
(z.B. JVA Tegel), aber auch das 
Durchmischen nach Nationalitäten 
in den Bandkolonnen als Spal- 
tungsinstrument. 

Frauen werden als Angelernte im 
Akkord beschäftigt und in die 
Leichtlohngruppen 
durch Lohndifferenzierungen un- 
tereinander nochmal gespalten. 
Frauenarbeit wird in der Regel 
schlechter bezahlt als die von 
Männern. Nebenbei dürfen sie 
noch nach Schicht in das siemens- 
städter Einkaufszentrum hetzen, 
die Kinder aus dem Werkskinder- 
garten holen und die Reproduktion 
des Ehemanns und Siemensarbei- 
ters organisieren. 
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‘(Unser Vorschlag zum Ablauf der Aktionen 


q Innerhalb des Aktionsrahmens von 12.00 bis 16.00 gibt es drei Kundge- \ 
bungen: eine erste am Einkaufszentrum zu Frauenarbeit und Alltag im 
Stadtteil, eine zweite am U-Bhf. Rohrdamm und vor dem Reichsadler bei 
Schichtwechsel zur Geschichte des Konzerns, 50 Jahre Kernspaltung und Ws 
waltungsgebäude Ohmstraße zu Konzernstrate- 


KWU, eine dritte am Ver 
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Am Sonntag, den 7.8. wurden die 
Personalien aller 49 Teilnehmerin- 
nen der allwöchentlich stattfinden- 
den Stadtrundfahrt am Salzufer vor 
einem Siemensgebäude in Charlotten- 
burg vom Staatsschutz mit Hilfe 


ww: eines Polizeiüberfalls kontrolliert 
] und erfaßt. ; 
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Presserklärung der Siemens - 
Koordination Berliner Anti - 
AKW - Gruppen zur Personalien- 
feststellung aller Teilnehmerinnen 
der Antiimperialistischen Stadtrund- 
fahrt vom 7. 8. 88 


Laut "Tagesspiegel" vom 9.8. wurde 
dieser Übergriff damit begründet, 


daß Anti - AKW - Gruppen im Berliner 


Bezirk Siemensstadt am Montag, den 
26.9. einen Aktionstag im Rahmen 
der bundesweiten Aktionstage gegen 


die IWF/WB - Tagung durchführen wer- 
den. Der Staatsschutz stuft unsere 


notwendigen und öffentlich vorbe- 


reiteten Aktionen als "anschlagsre- 


levant" ein. 
Wenn es nicht die bittere Erfahrung 


der seit Bezember 1987 eingeknasteten 
Ulla Penslin und Ingrid Strobl gäbe, 


bei denen dieser diffuse Begriff 
zur weiteren Haftfortdauer und An- 
klage wegen $ 129 a dient, würden 
wir das alles nicht besonders ernst 
nehmen. Offenbar ist nach "polizei- 
licher Sicht der Dinge" alles "an- 
schlagsrelevant, was unter den 
heutigen gesellschaftlichen Beding- 


ungen Protest und Widerstand gerade- 
zu herausfordert. Denn klar ist, daß 


uns und viel .en Menschen hier eine 
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ganze Menge stinkt und das der 
Siemenskonzern dazu gehört: Siemens 
dirigiert nicht nur einen gewichti- 
gen Teil der Rüstungs- und Atomin- 
dustrie, sondern beherrscht auch 
das Verkehrswesen, den elektroni- 
schen Datenverkehr, verdient über 
MBB glänzend am Airbus - Geschäft 
und bemüht sich zur Zeit um SDI - 
Aufträge. Das besondere Engagement 
dieses Konzerns im Rassistenstaat 
Südafrika rundet dieses Bild nur 
noch ab.. Genau diese Dinge sind 
relevant und sonst gamix | 
Deshalb werden wir innerhalb des 
Aktionstages gegen S 


iemens diese 
0 se 


Re 5 n R ‘ 1 
BR. wird deutlich, warum unsere 
‚ Aktivitäten berechtigt und notwendig 
sind und das wir sie nicht von der 
Gnade des Landvogts Kewenig abhängig 
machen werden. 
Die gegen uns und alle unsere Freunde 
und Freundinnen getroffenen polizei- 
lichen Maßnahmen sollen bereits im 
Vorfeld die Organisierung von schlauen, 
effektiven, breit getragenen und 
öffentlichkeitswirksamen 
Widerständen im Zusammenhang gegen 
die IWF/WB - Tagung verunmöglichen 
und illegalisieren. Unsere Inhalte 
sollen aus der öffentlichen Diskussion 
abgedrängt werden. 
Diese “epression werden wir nicht 
im Kopf vorwegnehmen. Wir werden 
uns nicht wegducken und die Aktions- 
tage weiter öffentlich in unseren 
Zusammenhängen vorbereiten. Dabei 
sind wir auf den Schutz und die 
Unterstützung vieler Menschen ange- 
wiesen. Wenn Kewenig und seine 
Knechte denken, unsere Aktionstage- 
vorbereitungen gegen die IWF/wWB - 
Tagung beenden zu können, so irren 
sie gewaltig: Wir fangen jetzt erst 
richtig an I 


,» Themen benennen, was den Herrschen- 
€ den nicht in den Kram paßt und das | 
e ist auch gut 50. 


— 


\ Dafür werden wir eine zentrale Mobi- 
lisierung gegen diesen Konzern im 
Berliner Stadtteil Siemensstadt or- 
ganisieren, Aktionsorte sind an die- 
sem Tag der Stadtteil mit seinen 
Siemens - Werken, den Zufahrten, 

dem Einkaufszentrum und der Hotels. 
Unser politisches Ziel ist dabei 


Anti - AKW - Gruppen Berlin - West 
- ' 
[ die öffentlichkeitswirksame Einmisch- 


in der "Siemenskoordination" 
Kontakt: Ökodorf, Kurfürstenstr, 14 
1000 Berlin 30 


ung in den von den Siemensproduktibns- 
stätten bestimmten Alltag dieses 
Stadtteils. Alle Menschen sind auf- 
) gerufen, sich an der Störung des 
i Siemens -— Konzerns und des Arbeits- 
Y alltags in Siemensstadt zu beteili- 


LEN 
gen. Eine Reihe von Kundgebungen wer- 


den sich ua. mit der Frauenarbeit, 

dem Alltag im Stadtteil, der Geschichte 

des Konzerns im Faschismus, seiner N 
1 Rolle im Atomprogranm und seiner Stra- P 
| tegie hier wie weltweit auseinander- 


setzen. 
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-WÄRUNGSFUNK- 
special Service 
- Radio 100 Anti- INF/leltbank -"Checkpoint Sendungen Jetzt zu 
hsben bei: 
- Aktionstagebüro c/o Laz, Crellestr:22, 1 000 Berlin-s2 
- Buchladen "Scwarze Risse" (Mehringhof), Gneisenaustr:2a, 


- Radio 100, Fotsdamerstr:131, 1000 Berlin-30 (Redaktion Checkpoint) 


Im Rahnen des Gegenfunks zur IWF/Weltbank- Tagung, September 88 
in Westberlin,haben verschiedene Gruppen und Initiativen 

zehn Hintergrundsendungen produziert. 

Die geballte Ladung Gegenfunk gibts jetzt für alle Interessierte 


auf Cassette. 


Folgende Sendungen könnt Ihr jetzt kaufen/bestellen. 


Cassette 1: A: Sendung dss IWF- Frausnplenuas: Patriachaler 
Kapitalismus, IuF/WB-Politik gegen Frauen, 
Umstrukturierung, Frausenarbeit, Frauenwiderstand. 
B: Sendung des IWF-Mönnerplenuns: Internationales 
Agro-Business, Rohstoffexport, Nahrungsnittel- 


multis,Pestisid und Gentechnologie, 


Cassette 2: A+ B : Frauensendung zun 8. März. 
Ausländische Genossinnen (u.a. Südkorea,GChile, 
Türkei,Kurdistan, Iran) berichten über ihr Land, 
den politischen Kanpf dort und ihre Situataon 
hier in Westberlin. 

Sassette 3: A: Politiwk von INF und Weltbank: Geschichte, 
aktuelle Folitik. Beispiele Türkei und Chile, 

B: Der Krieg niederer Intensität: Ein weltweites 

Aufstandsbekämpfungskonzept und seine Anwendung 


in Nordirland. 


Cassette 4 A: Südafrika: BRD- “irtschaftsconnections uit den 


Rassistenregine,Rolle von internabioalen GroR- 
banken „ IüF und Weltbank. Böthas Folitik und 
der Widerstand in Südafrika. 
B:. Südafrikas Destabilisierungspolitik: Situation 
dsr Frontstaaten. Lesotho Swasiland, Botswana, 
Zimbabwe, Mozambique, Angola. 
Cassette 5: A: Tödliche Hilfe- BRD-"Entwicklungs"-politik, 
; ie funktioniert die? Inwieweit sind 
besonders die Frauen davon betroffen, Institutionen 
und ihre Strategie. 
B: Antiimperialistische Stadtrundfahrt in Westberlin. 
Inperialistische Politik vor der Haustür, 
Kaffee und Eharna-Konzerne , Umsteukturierung 
und High-Tech, Die Rolle von politischen Stiftungen. 
Cassette &: A: China: Weltmarktanpassung, freie Produktionszonen, 


Bevölkerungs;oiitik. Per 
B: Philippinen: Weltbank/BRD-Projekte und Aufstands- 


Bekänpfung, freie Prod.-Zonen,Frauenarb, 


Die Cassetten ( 2 Stunden Währungsfunk) kosten je DM 10.-(inel. 


2.- Dü Spende für die Kanpagne).Verschickt werden sie nur gegen 


Vorauskasse und zu bestellen sind sie bein Akbionstsgebürn c/o LAZ. 


Crellestr:22,4 Berlin-62. Für Gruppen,die zun Theza arbeiten, 


verschicken wir auf Anfrage auch einzelne Senden anuskripte soweit 


vorhanden( bitteca. IM 4.- in Briefmarken beilegen). 
Übrigens interessiert uns, wie Euch der"Internatioale Währungsfunk" 
gefallen hat!!! 


Aktionstagebüro c/o LAZ 


Redaktion Checkpoint Radio 100 


DIE SCHEIN-HEILIGEN KOMMEN... 


Ein Aktions-Konzept des "Büro für ungewöhnliche Maßnahmen" zum IWF 
für viele zum Mitmachen - in Zusammenarbeit mit dem Realismus- 
Studio der NGBK und der IWF Koordination - Vorschlag für eine 


bundesweite Aktionsform 


Schauspieler- und Künstler-Naturen - ob Laien oder Profis - und 
alle, die zum IWF Öffentlichkeitsarbeit machen wollen, sind auf- 
gerufen unter dem Titel "Die Schein-Heiligen kommen..." gemeinsam 
den IWF selbst darzustellen, ihn als Karikatur(en) seiner selbst 
in der Öffentlichkeit vorzuführen, mit allen seinen Auswirkungen 
Skurilitäten und Perversionen, Im Rahmen eines vorgegebenen Grund- 
Konzepts gibt es vielfältige, individuelle Möglichkeiten der Aus- 
gestaltung, Variation und Improvisation zu den verschiedensten 
Aspekten des. IWF: 

Im Mittelpunkt stehen viele gut gekleidete Herrschaften (Banker- 
Naturen), die alle als Wesens-Merkmal einen Geldschein in ver- 
schiedenen Währungen (Zumeist Dollars) vor den Augen tragen, Wie 
sie sich verhalten, was sie sagen, mit welchen Requisiten, Figuren 
oder Figuren-Gruppen (andere Mitspieler) sie sich umgeben, ist der 
Kreativität jedes einzelnen überlassen - auch die thematischen 
Schwerpuukte die gesetzt werden - in Absprache mit einer Koordina- 
tion. Einige Ideen zur Ausgestaltung sind bereits vorhanden - viele 
andere können noch dazu kommen. Wichtig bei allen Umsetzungen ist, 
daß sie nicht in erster Linie als'Blinde'! auftreten, sondern sich 
im Auftreten, in der Wahl der Requisiten, der Ausstattung und der 
umgebenden Figuren das bewußte Kalkül der "Politik des Geldes! 
vermittelt. 

Das Projekt will als sinnliches Konzentrat der Bedeutung des IWF 
diesen in den Zentren des Geschehens in aller Öffentlichkeit mög- 
lichst medienwirksam bloßstellen und gleichzeitig die stadtweite 
Öffentlichkeitsarbeit auf eindrucksvolle Weise ergänzen. Je mehr 


mitmachen, desto besser wird dies gelingen. 


Es ist möglich, zum Zeitpunkt des IWF diese Aktion bundesweit 
durchzuführen - mit allen, die nicht nach Berlin kommen können - 
als flankierende Maßnahme zur Öffentlichkeitsarbeit in den ver- 
schiedenen Regionen, 

Kontakt für die Initiativen, die mitmachen wollen: "Büro für 
ungewöhnliche Maßnahmen", c/o FDGÖ im Kerngehäuse, Cuvrystr.20, 
1000 Berlin 36, 030/6119404 (Bei Beteiligung bitte in 
jedem Fall anrufen), 
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| KOMITEE FÜR FLAMMENDEN WIDERSTAND OSTBLOCKSTAATEN MIT 3 MRD. 
GEGEN IWF/WB IN FRANKFURT DOLLAR BEI WESTBANKEN VER- 
In der vergangenen Woche griff oben SCHULDET u 
genanntes Kommitee mit einem Brahd- 22222 =2=2=2==2=2==2=5======= = == 
satz die Garage eines Frankfurter Die Ostblockstaaten nahmen 
Bankers an. we — 1 1.Quartal des Jahres bei a 
| Sicherheitsexperten machten bekannt, westlichen Banken Kredite ın 
daß bisher von Gegnern der WB-Tagung Höhe von 3 Mrd.Dollar auf. 
'unter zehn'Anschläge verübt oder ver- Mit 1,6 Mrd.Dollar floß da- 


von mehr als die Hälfte in 
die Sowjetunion.Die DDR nahm 
ı Mrd.Dollar auf und erhöhte 
PB ihre Einlagen um 800 Mio.$. 


sucht wurden.Alle Banken sollen sich 
darauf einstellen,daß"im Hinblick auf 
ı die IWF-Tagung Störaktionen ausgeführt 
f werden".In Westberlin haben nach An- 
gahen des Staatsschutzes unbekannte IN 
in den vergangenen Wochen Brandan- 
schläge auf drei kleinere Bankenvvei- 
| üb}. und Geldautomaten verklebt. 5 
Der Staatsschutz beobachtet das Ganze 
aufmerksam und wird geeignete Maßnah- 
‚men treffen,sagte der stellvertreten- 
de Leiter des Berliner Staatsschutzes,)Y 
Dieter Piete,. f2 
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a: Er Be L Denen, 
CHILE ERHÄLT NEUEN IWF'KREDIT 

Chile erhält vom IWF einen zusätzlichen 
Kredit im Höhe von 180 Mio.DM.Die Zah- 

lung erfolgt im Rahmen eimes neuen Pro- gi 

gramms,das die Verlängerung bestehender \ 
Kredite vorsieht. - A \ 

Eine Vereinbarung,nach der Chile 968 Mio. 
Dollar in Anspruch nehmen konnte,lief jetzt 
aus.Der zusätzliche Kredit kann innerhalb 
der nächsten 12 Monate abgerufen werden, 
unter der Vorraussetzung,daß Chile die 
IWF Bedingungen erfüllt:sein Wirtschafts- 
wachstum von 5%,Drückung der 15%igen In- 
flationsrate.Chile schuldet dem IWF jetzt ee 
schon 1,3 Mrd.Dollar und hat Gesamtschul- RT 
den in Höhe von 21 Mrd.Dollar. 
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rusalem, 

Bis. zum ar 2000 wird es im jüdischen ‚Staat 
: Israel fast ebensoviel: Araber wie Juden geben. 
| Israelischen Politikern wird der Vorwürf ge- 
macht, gegenüber dieser „Zeitbombe” blind zu 
sein. „Der jetzige politische Zustand (das 
Festhalten an den besetzten Gebieten) ist eine 
Gefahr für den jüdischen Staat und. wird zu 
einem Zweivölkerstaat ohne jüdische Mehrheit 
hinführen.” Mit diesen warnenden Worten 
haben Mitglieder einer unabhängigen For- 
schungsgruppe neue Zahlen zur Demographie 
Israels vorgestellt. 

Bis zum Jahre 2000 werde es schon mehr 
arabische Jugendliche unter 18 innerhalb der 
Grenzen Israels geben als gleichaltrige Juden. 


Ki BE vol 


aan 
„Demographische Zeitbombe“ in Israel 


Bis zum Jahr 2000 fast ebensoviel Araber wie Juden ; 
st; Die‘ Tüdische Mehrheit wird auf etwa 4 bis 


Prozent zusammenschrumpfen. Heute schon | 


gi 


leben etwa 3,6 Millionen Juden in Israel, denen 


2,2 Millionen Araber gegenüberstehen, wenn . 


man die besetzten Gebiete hinzurechnet. Da 
aber der israelische Ministerpräsident Schamir 
erst gestern wiederholt hat, daß Israel niemals 
diese Gebiete aufgeben werde, sollte man bei 
der demographischen Rechnung die Araber aus 
den besetzten Gebieten. hinzuzählen. 

Der demokratische Staat Israel mit jüdischer 
Mehrheit muß entweder seine demokratische 
Regierungsform aufgeben, um weiterhin als 
jüdischer Staat zu gelten, oder aber eine andere 
Lösung finden. Die Mitglieder der Forschungs- 


Kommissiofi machten den Politikern in Israel 
den Vorwurf, blind gegenüber diesen beängsti- 
genden Entwicklungen zu sein. Anstatt prak- 
tische Lösungen zu suchen, würden nur fadikale 
Vorschläge gemacht, wie etwa die des Transfers 
der Araber. Transfer ist ein anderes Wort für 
Vertreibung. Die Idee wurde vor einigen 
Monaten vom stellvertretenden Verteidigungs- 
minister Dekel öffentlich vorgetragen, ist aber 
inzwischen selbst vom Ministerpräsidenten 
Schamir als eine „vorübergehende Episode" 
abgetan worden. 

In der Vergangenheit hat es sehr unterschied- 
liche Versuche in Israel gegeben, das demo- 
graphische Problem, also die arabische Bevöl- 


kerungsexplosion in den Griff zu bekommen. 
So bemüht man sich ohne großen Erfolg, Juden 
aus Südamerika, aus Südafrika und aus der 
Sowjetunion zur Einwanderung nach Israel zu 
bewegen. 

Es hat sogar einmal den Vorschlag eines 
Abgeordneten gegeben, jede jüdische Frau in 
Israel per Gesetz zu zwingen, mindestens drei 
Kinder zur Welt zu bringen. Dieser Gesetzes- 
vorschlag hat es nicht einmal bis zur Ersten 
Lesung geschafft. 

Die Palästinenser hingegen erklären ganz 
offen, da? Kinderkriegen ihre schärfste Waffe 
gegen die Israelis sei. Im Gazastreifen gibt es, 
wohl nicht nur aus politischen Gründen, die 
höchste Geburtenrate der Welt. 
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müssen.Dieser Massenexodus 
tauche in keiner uno-Kommis- 
sion auf.Die Menschen würden 
durch verschmutzte Luft,ver- 
giftete Flüsse,ausgelaugte 
Böden,abgeholzte Wälder,in- 
BR dustrielle Großprojekte,Ver- 
| steppung und fortschreitendey 
Wüstenbildung ihrer Lebens- 
grundlagen beraubt.Die 
MAumweltproblematik werde zu- 
sätzlich durch die elementare 
Parmut verschärft,die ihrer- 
seits die Bevölkerungsexplo- 
.. sion in den Entwicklungslän- 


"ETHIK DES VERZICHTS" 
GEGEN DIE ARMUTg,. 


Wenn also die Menschen schon 
selber schuld sind,sollen sie® 
laut Hahn sich in der Ethik ge 
des Verzichtes üben und die ui es 
Kirche und die Hilfswerke e EN 
soll diese propagieren: 
Verzicht auf maximale Rendi- 
|te,maximales Wachstum,Ver- 

zicht auf privaten und kol- 

lektiven Konsum(??),Verzicht 
auf Modernisierung und Er- 

schließung,Einsatz für scHa- 
.densverhindernde und scha-X 
densbegrenzende Investitio- 


Der verantwortliche Direk-_ 
tor des Diakonischen Werkes, 
Pfarrer Otto Hahn ist der 

Ansicht,daß sich die Entwick 
lungsländer einem katastro- 
phalen Zustand nähern.Be- 
sorgt zeigt er sich ange- 
sichts der Schätzungen des 
DRK,nach denen gegenwärtig 
eine halbe Mrd.und bis zum. 
Jahr 2000 eine Mrd.Menschen 
ihre Heimat aufgrund von Um- 
weltzerstörungen verlassen 
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Der von Koalitionspolitikern aus 
dem Hirn gepreßte Irrwitz,ein'so- 
ziales Pflichtjahr' für Frauen 


einzuführen, stößt nun auch in der Br a ee en 6 A 
en Reihen auf so etwas wie Ableh- DAT De 
nung.Sowohl die CDU-Sozialausschüs's 3. +«* Mi ee 
se als auch Vertreter der FDP er- "._ :: SONDERPROGRAMM ZUR BESSEREN .". „ra "tr 
klärten,daß dieser Vorschlag hö- Re ne VERWERTUNG WEIBLICHEN ARBEITSVERMÖGENS 

chstens dazu geeignet s#i,die 'Be-. _*® 


nachteidigung! von Frauen zu zemen- 2 
tieren.Denn die Frauen leisteten ;c 
schon heute durch die Kindererzie- ws 
hung und Betreuung älterer Familien En 
angehöriger mehrere soziale Pflicht 7 
Jahre ab,ohne dafür Anerkennung zu ” 
bekommen.Gesellschaftliche Probleme a, 
dürfeten nicht erneut auf dem Rücken 

der Frauen ausgetragen werden.Ja , . 
Frauen werden immer noch als Reserve 
armee betrachtet,wenn irgendwo die 
Personaldecke zu knapp oder der Geld y 
beutel ZUG EiN teens 
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Mit 30 Mio Mark finanziert das Familien- 
ministerium in deh nächsten Jahren 

ein Sonderprogramm zur Beratung, 
Information und Qualifikation von Frau- 
en, die nach einer längeren Pause 

in den Beruf zurückkehren wollen. Par; 
In dem dreijährigen Modellprojekt e 
werden Beratungseinrichtungen finan- 
ziert, deren Aufgabe es ist Berufs- 
rückkehrerinnen umfassend über eine 
Berufsplanung in der zweiten Lebens- 
hälfte: AUCH GERADE IN ZUKUNFTSTRÄCHTI- 
GEN BERUFEN zu beraten. Zu dem Pro- 
gramm gehört es auch, Arbeitgeber 
(wahrscheinlich mit klingender Münze) 
dafür zu gewinnen, qualifizierte Ar- x 


. 


beitsplätze für Berufsrückkehrerinnen 
„. anzubieten. (Da freuen sich aber die 


PR sperschulih) Kr x 
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FÜR 3.000.000.000.000 DOLLAR KASSIEREN 
BANKEN WELTWEIT DIE ZINSEN 7 


Ende März standen am internationalen 
Finanzmarkt Kredite für rtund3 | 
Billionen Dollar aus. Davon entfie- 
len auf internationale Anleihen fast 

ı Billion Dollar. ft 
Aufgeschlüsselt nach Schuldnern ent- 
fielen auf Banken und sonstige Finanz- 
institute 31% des ausstehenden Gesamt- 
volumens, auf staatliche Stellen und 
internationale Organisationen weitere 
31%. Die restlichen 38% verkörpern vor 
allem Schuldverschreibungen nichtfinan 
zieller Unternehmungen, heißt es in dem 


Bericht der Basler Bank für interna- 

tionalen Zahlungsausgleich (BIZ) 

Am internationalen Bankenmarkt belief 

sich das ausstehende Nettokreditvo- 

lumen auf rund 2,3 Bio. Dollar. 

Das internationale Bankengeschäft 

weitete sich im ersten Quartal 88 

wegen des geringeren Wachstums vf 
GE) 1} 
— 
2 . 
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im Interbankengeschäft wiederum lang-» 
sauer aus. Gleichzeitig gingen die 4° 
Forderungen der Banken gegenüber denf »$ 
lateinamerikanischen Hauptschuldner-— 2 u 
ländern erneut uml,8 Mrd. Dollar a 
zurück. Sie waren bereits im zweiten . 
Halbjahr 87 um 8,7 Eid. Dollar, ge= S / 
schrumpft. Die größte Abnahme wurde „+ 
laut BIZ für Mexiko gemeldet, °5 [ 
stockte seine Einlagen um 1,2 Mrd. 


Dollar auf. 


MR. A 
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In Asien fiel alut BIZ der Bazug von 
Einlagen fur 5,3 Mrd. Dollar durch Tai- 
wan auf, der zum Teil mit der ver-% - 
lagerung von Wwährungsreserven aus De- 

visen in Gold zusammenhängt. Südkorea 

fügte seinen Einlagen 3,2 Mrd. Dollar 
hinzu. China borgte 1,8 Mrd. undlY \ en 
schoß gleichzeitig 1,5 Mrd. Dollar, ÄN 


ein (Ich verstehs nicht, aber vielleich 
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SOZIALER WOHNUNGSBAU GEGEN 
VERSORGUNGSENGPÄSSE... 


der Aufgabe der Gemeinnützigkeit bei 
der Steuerreform 1990 werde sich 

vor allem. die Situatıon in den 
Ballungsräumen weiter verschärfen. 
Erstes Anzeichen sei bereits jetzt 
die deutlich über dem allgemeinen 
Anstieg der Lebenshaltungskosten 
liegende Mietpreissteigerung. Es 
sei sozial unzumutbar, wenn mehr 
als ein Drittel des Einkommens 
»für die Miete gezahlt werden müsse. 


Einer der Oberfunktionäre 

der IG Bausteinescherben hat am 
Mittwoch ein Sofortprogramm zum 

Bau von 50.000 neuen sozialen Miet- 
wohnungen gefordert. Er begrüßte 
zwar die Absicht der Bundesregierung, 
30.000 Sozialwohnungen für Aus- 
siedler zu schaffen, nannte dies 
jedoch ein Notprogramm. 

Durch den Ausstieg des Bundes 
aus dem sozialen Mietwohnungs- 
neubau seien erhebliche Versor- 
gungsengpässe bei preiswerten! 
Mietwohnungen entstanden. 


inas 
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Weitere Stadtbereiche in Westberlin 
als bisher geplant sollen von der 'ff 
Fehlbelegungsabgabe im sozialen EI 
Wohnungsbau freigestellt werden .UW : 

Die Baubehörde erwägt die Freistellung 
von etwa 4.000 Wohnungen. i 


das als unrechtmäßig erklärt hat, ge 
wird die Aufhebung der Abgabe nicht 
einfach auf alle Berliner Sanierungs-% 
gebiete ausgedehnt. Geplant sei 


das jetzt für die Neubaugebiete & 
um den Mariannenplatz, den Schöne- 
berger Sozialpalast und für den 
neuköllner Rollberg-Bezirk. 

Man habe die Fluktiationsrate, die 
Einkommen und den Anteil der Sozial- 
hilfeleistungen in diesem Bereich 
untersucht und halte die Freistellung 
von der Ausgleichsabgabe zur 
"Stabilisierung" der Bevölkerungsstruk 
tur für gerechtfertigt. 

Die Ausgleichsabgabe beträgt je nach 
Einkommen der Mieter bis zu 2 Mark 

pro Quadratmeter. 30% aller Sozial- 
miterInnen sind davon betroffen, 

das sind 130.000 Haushalte. 


I: 


+ N Far RE} a’ 
Der SPD sind die Pläne des Senats, 
den Besserverdienenden Platz in 
den Sozialbauten zu schaffen, mal 
wieder nicht weitgehend genug. 
Durch den Verzicht der Abgabe bei 
150 Sozialmietern am Mariannenplatz 
und an der Schlesischen Straße 
und bei 80 Mietern an der Potsdamer 
Straße könne man die "sozialen 
Probleme" dieser Gebiete nicht 
entschärfen. Wohin die sozial 
problematischen" Familien denn 
weggedrängt werden sollen, hat 
weder der Senat noch die SPD gesagt. 


f ER Die Siemens AG, Berlin/München, kann jetzt ein 
"gewichtiges Wort am Deltweiten Autoelektronik-Markt mitreden. Nach 
monatelangen Verhandlungen mit dem US-Konzern Allied Signal Inc, 
Morristown, wurde jetzt vereinbart, daß Siemens die Mehrheit an der Allied- 
Autoelektrik-Tochter Bendix Electronics Group, Detroit, erwirbt. Die Gesell- 

derter Leitung als Siemens-Bendix automo- 


schaft wird künftig unter unverän 3 Ä 
! tive electronics, Detroit, firmieren. Die unternehmerische Führung soll bei 


Siemens liegen. Damit rückt Siemens an die dritte Stelle im Autoelektro- 
nik-Markt auf, der von der Bosch GmbH, Stuttgart, und dem japanischen 


Unternehmen Nippon Denso angeführt wird. 2 
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‚Siemens und Allied, die schon seit län- 
gerem über eine Zusammenarbeit auf dem 


Autoelektronik-Sektor verhandelten, ha- 
ben nun grundsätzlich vereinbart, daß der 
deutsche Konzern die Mehrheit an Bendix ‘ 
übernehmen wird. ‚Er erhält außerdem ‚Amobiltechnik sowie die Erfahrungen von 
eine Option auf die restlichen Anteile. | "] Siemens in der Automobilelektronik“, sag- 
| Längerfristig wird, wie ein Unterneh- älte Siemens-Vorstandsmitglied Hermann 
r menssprecher in München mitteilte, eine 1 ad Franz, Leiter des Unternehmensbereichs 
! vollständige Übernahme von Bendix an- Ws installations- und Automobiltechnik, in 
gestrebt. Über den Kaufpreis schweigt Plseiner Stellungnahme. Siemens sei mit 
' . man sich bei Siemens aus. Nach Angaben Nalädiesem Zukauf gut gerüstet;;äl dem Welt- 
Zur von Allied müssen für den nicht genau be- markt für Automobilelektronik eine füh- 
iu...» \zifferten Mehrheitsanteil 200 bis 300 Mil- Rsirende Rolle zu spielen. Der Markt wird auf 
en lionen Dollar auf den Tisch geblättert wer- You Aein Volumen von rund 9 Milliarden DM 
ee I 5 : ': „igeschätzt. Ulrich R. Glasemann, Leiter des 
IR Ei Die Übernahme von Bendix soll noch #] Bereichs Automobiltechnik, ergänzte, Sie- 
7 2 1988 abgewickelt werden. Die jetzige Ver- ";'mens könne nunmehr das .kemplette 
: einbarung bedarf jedoch noch der Zustim- h 3 Spektrum der Autoelektronik anbi fieten. 


mung der Aufsichtsratsgremien von Allied 
sowie des Bundeskartellamtes. Bendix ist 


I; are Te | 
5 37% vor allem auf dem Gebiet der Kraftstoff- Eh. ke 


Einspritztechnik sowie der Antiblockier- . 
Bremssysteme tätig. Mit 4000 Beschäftig- 
ten werden rund 700 Millionen DM pro 
Jahr umgesetzt. Der Bereich Automobil-. 
| technik von Siemens wird damit auf 9000 
$.% - . Mitarbeiter ynd 1,5 Milliarden DM Umsatz 

* anwachsen. Fe ya | 


Zweiter Anlauf 


In der Bundesrepublik hatte Siemens 
1985 versucht, das Autoelektronik-Ge- 
schäft durch den Erwerb der Pierburg- 
Gruppe, die Vergaser und Einspritzsyste- 
me herstellt und rund 700 Millionen DM 
pro Jahr umsetzt, zu forcieren. Das ist je- 
doch am Bosch-Konzern gescheitert, der 
mit 20 Prozent an Pierburg beteiligt ist 
und ein Vorkaufsrecht für die restlichen 
Anteile geltend machte. Anstelle von Sie- - 
Ei mens ist dann die Rheinmetall-Gruppe 
Ye bei Pierburg eingestiegen. Anfang dieses 
Monats hat Siemens von der Triumph-Ad- 
ler AG, Nürnberg, die Kraftfahrzeug-Elek- 
tronik Nürnberg GmbH, Nürnberg, erwor- 
ben, die es allerdings nur auf einen Um- 


satz von 32 Millionen DM bringt. e 


Ki .‘ 


«| Aktivitäten von Siemens in der Automo- 
Si, "“ıltechnik deutlich zugenommen. Vor- 
2 Fi 'standsvorsitzender Karlheinz Kaske rech- 

=, net hier in der nächsten Zukunft mit jähr- 


f Ba 
Sr RN lichen Zuwachsraten von 20 Prozent. Die- 


se Erwartung, so Kaske vor der Presse in 
“AR Madrid, beruhe nicht auf einer entspre- 

chend hohen Ausweitung der Kfz-Produk- 
tion. In den nächsten Jahren werde sich 
jedoch der Elektronik-Anteil im Auto ver- 
u doppeln. ; . ' 
„In dem neuen Unternehmen ergänzen 
sich das Know-how von Bendix bei elek- 


. 
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Noch vor einem Jahr sagte der 
sitzende dieser 
Partei, Klaus Weinschenk, 
die "Chaoten" 

faschist/innen) 
der 


die 
Republikaner 
könnten. Mehrere 
REP wurden dann 
so daß die Partei 
Polizei- 
stände 
machen konnte. Doch 
keinen Wahlkampf 
schließlich will die 
gerliche Massenpartei 
wenn 


Auftritte 
massiv 
nur noch 
oder Skinheadschutz 
oder 
kann 
führen, 


so 


gelten. 


an der Wahl teilzunehmen, und 


umzukommen., 
nicht, 


die u.a. aus der CDU kamen, 


rechtsradikalen 
daß nur 
(gemeint waren Anti- 
Kandidatur 
verhindern 


gestört, 
unter 
Info- 
Flugblattverteilungen 


denn 
REP als bür- 


immer mehr Skins danebenste- 


hen, trauen sich die Massen nicht 
heran. Ein Dilemma.... So sprachen 
sich denn auch der Vorsitzende 
Weinschenk, seine Vertreterin Ute 
Witt, 


sowie der REP-Geschäftsführer 
Otto Wenzel dafür aus, doch nicht 


um einen verpatzten Wahlkampf her- 
Doch die Basis wollte 
die ganzen kleinen Spießer, 


doch noch irgendwo Karriere machen 


Vor- 


der 


man 


Und 


so 


um 


Der Verfassungsschutzbericht für 
1987 ist erschienen, und enthält 
wie gewöhnlich ein ziemlich ver- 
zerrtes Bild der rechtsextremen 
Szene. So tauchen Gruppen wie die 
"Republikaner" (unter der Führung 
eines ehemaligen SS-Mannes) gar 
nicht erst auf, und der Bericht 
spielt die gestiegene Propagandatä- 
tigkeit völlig herunter. Lediglich 
im Statiatik-Teil ist zu lesen: 
Mitgliederstand der rechtsextremen 
Gruppen: 25.200 (!!!). also 3100 
oder 14% mehr als ein Jahr vorher! 
Und diese Zahlen geben nur den 
angeblichen Mitgliederstand an, 
und nicht die Zahl der unorgani- 
sierten Aktiven. Auffällig auch 
das Herunterspielen der Neonazient- 
wicklung. Die DJI (Deutsche Ju- 
gendinitiative), die in mindestens 


vier Bundesländern organisiert 
ist, taucht ebensowenig auf wie 
die faschistische Schülerzeitung 
"Klartext" ,„ die von der NF heraus- 


gegeben wird, und die zu den am 
meisten an Schulen verteilten Neo- 
nazizeitungen gehört. 

Wen wundert es da noch, 
tante Angriffe von Nazis 


daß mili- 
bis hin 


zu können, sie 
davonschwimmen. Sollte etwa alles 
umsonst gewesen sein? So durften 
die drei REP-Führungselemente nun 
ihren Hut nehmen, "und verließen 
die Partei -und das ein halbes 
Jahr vor .der Wahl. Ob dies ein 
gutes Omen ist? Jedenfalls hat 
uns diese Entwicklung gezeigt, 
daß unser Widerstand gegen derarti- 
ge Organisationen, wenn er konse- 
quent durchgeführt wird, sehr wohl 
zum Erfolg führt, bzw. führen kann. 
Schon vor einem Jahr schafften 
wir es, die rechtsextreme Bürger- 
initiative Demokratie und Identität 


sahen ihre Felle 


durch Öffentlichkeitsarbeit und 
Aktionen handlungsunfähig zu 
machen, und in die politische Pas- 


sivität zu drängen. Den Republika- 
nern sei gesagt, daß sich die Anti- 
fa-Arbeit auch gegen sie fortsetzen 
wird, um zu verhindern, daß in 
diesem Land nochmal solche Leute 
an die Macht kommen! Übrigens am 
20. August findet im ICC ein Par- 
teitag der Republikaner statt. 
Wir sehen uns....! 


ie Verfassung schützt... 


zu versuchtem Mord so interpretiert 
werden, als ob 


es sich nur um 
Selbstverteidigung handelt, (Zi- 
tat): "Die Angriffe auf Rechts- 
extremisten bergen -wie die Erfah- 
rung zeigt- die Gefahr von cska- 
lierenden Reaktionen. Dies hat 
inzwischen auch zu Gewaltaktionen 
von Rechtscextremisten gegen "Linke 
Objekte" geführt." Doch in einen 


Land, wo selbst der Bundeskanzler 
eine rechtsradikale Zeitung ("MUT") 
abonniert hat (und sie 
findet), erstaunen 
nisse 
mehr. 
legal 


solche 


Mal sehen wie lange 
arbeiten können. ! 


EÄRENER 
| 


wir noch 


"sehr gut": 
ergeb- 
des Verfassungsschutzes nicht. 


DB 


Die Bauwagenburg am Mauerplatz 


Die gesamte Fläche ist seit 198] besetzt. Bis dahin war die Fläche 
voll-mit Schutt und Schrott, und wurde:nichts mit der Fläche gemacht. 
Seitdem ist durch Leute aus dem Kiez geackert worden, um das Gelände 
zu begrünen und lebensfähig zu machen. Von Anfang an wird durch Be- 
zirk und Senat versucht das alles wieder kaputt zu machen. 2 


Der Gipfel war bis jetzt, daß die Bullen im Auftrag von Orlowski und 
unterstützt von Volker Härtig, AL, SPD und CDU im März vergangenen 
Jahres unseren Acker weggenommen haben, um dort eine Kita zu bauen, 
wobei längst klar ist, daß der Bedarf an Kitaplätzen im Kiez ausrei- 


chend ist. 
Der Bauernhof ist seit dem degradiert zum Streichelzoo. 


Als nächstes ist jetzt die Bauwagenburg dran und soll verschwinden. 
Geplant ist, daß an der Pferdekoppel entlang eine LKW-Straße gebaut 
werden soll, weil durch die jetzt verkehrsberuhigte Waldemarstraße 
keine großen LKW's zu Koller und Seidel in den Hof können. Außerdem 
hat die GSG vor, die Backsteinfabrik nur an gewinnbringende Gewerbe 
zu vermieten, und die brauchen auch eine LKW-Zufahrt. Die Straße soll 
zur BAcksteinfabrik und zum Engelbeckenhof führen. Im Hof der Back- 
steinfabrik soll eine Lagerhalle gebaut werden, und außerdem eine 
Laderampe zum Nachbarhaus Waldemarstraße 33 für Koller und Seidel. 
Das hat zur Folge,: daß die Pferdekoppel und das Schweinegehege ver- 
schwinden müssen wodurch der Bauernhof keiner mehr sein wird. 
Kosmos hät keine Möglichkeit mehr die Backsteinfabrik zu nutzen und 


die Bauwagenburg müßte weg. 


wir von der BAuwagenburg würden dadurch unseren Wohn- und Lebensraum 
verlieren. Wir wohnen und leben auf diesem Platz, und wir lassen uns 
nitht vertreiben. Jeder hat verschiedene Gründe hier zu sein aber 
jeder von uns findet den BAuernhof und seine Funktion wichtig und es 
ist klar, daß das bleiben soll und zwar mit dem Acker, den die uns 


genommen haben. : 
Wir werden unsere Freiräume erhalten und neue erobern damit wir zu- 
sammen leben, arbeiten und lernen können, ohne daß das vom Staat ge- 


regelt und auferlegt wird. 
Warum geschieht all' das. 


Der Staat will alle selbstbestimmten Lebensräume zerschlagen, weil 

die nicht ihren Normen entsprechen. Es ist nicht im Interesse des 
Staates, daß Menschen selbstbestimmt leben, andere Lebensformen su- 
chen, ohne daß sie sich anpassen an deren Gesellschaft in der es um 
Profit und Macht geht. 

Das ist auch der Grund warum u.a. 50 36, Blockschock, Backsteinfabrik 
zu sind, und wir und die anderen Bauwagenburgen geräumt werden sollen. 


Es ist auch kein Zufall, daß sich jetzt alles zuspitzt. 
Der IWF steht vor der Tür. 


Kewenig ist der Meinung, .daß bis zur IWF alle alternativen Freiräume 
und Lebensformen zerschlagen werden müssen. Deshalb versuchen sie, 
uns ständig zu provozieren und zu kriminalisieren. Ob das nun durch 
ein Transparent geschieht welches mit Bullenaufgebot bei uns von der 
Wand gerissen wurde, Zivi's, die uns ständig beobachten und kontro]l- 
lieren, oder durch dıe verstärkte Bullen-Prüsenz in Kiez überhaupt. 
Die Vorgehensweise am Kubatdreieck und jetzt in der Reichenbergerstr. 
zeigen deutlich aus welcher Richtung der Wind weht. 


® Wir bleiben und lassen uns nicht einschüchtern und vertreiben. 


® Wir haben ein Recht so. zu leben wie wir wollen, ohne daß der Staat 
uns da reinpfuscht. 


® Deshalb fordern wir die Rückgabe vom Acker, Backsteinfabrik, 50 36% 
Blockschock, Reichenbergerstraße, und den Erhalt aller anderen 
Freiräume. 
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BIORAGAREN TiLL ATT 
Lag Och ORDNING BI- 
BEHALLS I SYDAFRIKA. 
MAN BETALAR SKATT 
Och MUÄLFER PoLiseni 
ocn ARMEN MEDTEK- 
Nik Och OLJA SA 
NEGRERSNA HALL_5 
PA PLATS! 
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MEN WEs5 VÄRRE MAR INTE ALLA INSETT 
FORDELEN mEDZUran MOTVERKAR SHELL- 
KOnLERNENS VERKSAMHET UTE ı 
; VarLDEn MER BoJKOTIER CCH SABOTAGE 
- 1SAK KAN VI INGET GöRA AT SÄ Line 
DET FIWNS SCHHAR Och FoLhFARTISTER MED 
DAR. MEN Dom AwDkA LIGISTERKA Som 
A »A90TERaR PA NÄTTERNA SKA vi 

BR BamKA Pısser UR! Dom som MASKER Ane 
OSKADLISLOR BENSIWHATIOKER UTE ı 
LANDET. AN HAR VI IWTE LWCKATS 
GRIPA WAN FöR Dem AR Area 
AN Din FoRsikriaa som 
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OCH HÄR FANTIST EN KıKTia BuD PA EN AV Dom 
DAR TERRORISTEMIKYONA, EN SOM SKÄR AV BEM: IR. 
 SCANGARNA MED EN WA% KNIV, PA STATIONEN FAumS 
EN AUTOAUTSK KAMERA, MEN $0M NI SER ÄR dcr 
! SVIWET AlaykERAT MED EN AIOTORCYKEL Huva, vı 
MISTÄNKER ATT ME FOLK AR INBLAN DAT... 


VETT JÄRNRÖR ELER LILNANDG SLÄR DOM 
DÖNDER MÄTARNA PA FUMPARNA. ELLER sÄ KAyTEg 
DE STEM ELLER JÄRNDANLAR IN GENOM FÖRSTER-(° 
ÄUTORNA, DET GÖR Dom Aulrın PA AVSTÄND Sa 
ATT DE HINNEK UNpAn MNABBT NÄR LARMET 
N RAx ICÄnG, Dom DYÄVLARNAIN 
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ÄVEN DEN HÄRDAST 
'SNACKA 


GÄR ATT KNÄCKA 


BRAND is Swedens only anrchist magazine,pußlished 8-10 times a year, 
Heres some news in Brief, If you want more information on any 
specific item,photos,etc, don’t hesitate to contact us! 

Salud/ srand 


At last a new BCHOMEDIA group has been set up in Sweden, They have 
their office at Vinterpalatset, an anarchist-activist meeting place and 
eafe’in Malmö, 


Bchomedia, Vinterpalatset, Vintergatan 2, 211 20 Malmö, Sweden, 


On may 30 Sheils Headquarters in Stockholm was attacked with buttrick 

acid, The terrible stench must have stopped their work for severel days, 
Simultaniously a Shell station in the city was smashed, 

6n june 4 a Shell station outside Gothenburg was blown up. 

There have also been severel peaceful blockades against Shell, 

There has been nothing in the nationwide press about the illegal tions 
aginst Shell, They know that publicity only inspirers peonle to act, 
However, more actions are on their way. The press cant keep quiet for ever, 


ön april 30, International Sabotage Capitalism Day, BRAND and Motständ 
("Resistance" a revolutionary socialist paper) organized the firs# ever 
antiyuppie manifestation in Stockholm, About 250-300 youths marched thru 
business/yuppie areas in Stockholm, When we tried to storm Grand Hotel 
cops attacked and arrested 22 people. Howevery the demonstration was a 
success in terms of attitude and amount of participants, 


ULTRA has been an alternative/punk venue and meetingplace since 1980, 

-Its a small house in a small forest in ztir Handen, a suburb to Stockholm, 
ITbe politicians want to clean up the area and as a part of their yuppie- 
fication they want to get rid of Ultra. So since june 10 the place has been 
aquatted + another house near it, The court has given the police permission 
to eviet the squatters but they arc prepared for violent confrontation,. 

The cops are sgared, theres lots of barricades, stones, molliez ctc. 
the politicians would prefer to evicet Ultra after the national elections 
in September. Recognicing this, the Ultrapeople have trhu frequeht actions 
forced the authorities to Make their stand before the vote, So, anyday now 
the fight shall begin. 


The ANIMAL LIBERATION FRONT in Sweden, DEF, have carried out severel 
succesful actions this summer, liberating sheep, eats and minks from 
eppressive institutions, For more information write: 
D.B.F. - Gandalf, Box 115, 284 00 Perstorp, Sweden, 
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Brand, Box 15 015, 104 65 Stockholm 


KINLER UN]; IWF 


wir sehen uns aamit konfrontiert, aie "vollkommen unpolitische" 
Aufgabe der Eltern, währena aer IWF-Aktionstage auch noch für 
wie Unterbringung der Kinder zu sorgen, wiedermal alleine über-- 
nehmen zu müssen. anapı 92 
Wir haben keine Lust, unsere Kinaer währena aer Aktionstage 
zum xx-ten Mal wieaer nur zu verwalten. 

Wir wollen, aaß sie ne geile Woche haben una wir "frei 


Deshalb treffen wir uns am 


SONNTAG, uem 9148.88 im EX, um 14 Uhr 
FIR OR CH 


Reden wollen wir über: 
Unterbringung (Übernachtung?), Betreuung, Finanzierung, Organi- 
sation, juristische Absicherung 


Keine Kandidatur der Republikaner! 


Am 14. Juli 1987 veranstalteten vor dem 
Reichstag die 'Republikaner’ ihre Auftakt- 
veranstaltung für den Wahlkampf zu den 
Abgeordnetenhauswahlen Anfang 1989 in 
West-Berlin unter dem Motto: "Trotz allem 
- Deutschland’. Die Versammlung wurde 
begleitet von einer massiven Gegenkund- 
gebung von Antifaschisten und Antifaschi- 
stinnen, die die weitere Durchf ührung der 
Propagandaveranstaltung verhinderten. Im 
Rahmen dieser Verhinderung kam es zu 
Auseinandersetzungen, in deren Verlauf 
vier Antifaschisten festgenommen wurden. 
Der erste Prozeß wegen Landfriedens- 
bruch endete in erster Instanz mit Frei- 
spruch. Der zweite Prozeß steht am 16.8. 
bevor. Vorwurf hier: gefährliche Körperver- 
letzung und Widerstand. 


Es ist zu erwarten, daß zu dem Prozeß eine 
große Anzahl Neonazis kommen werden. 
Darum erscheint massenhaft zu 
dem Prozeß 

am Dienstag, dem 16.8.88, um 
8.30 Uhr, Turmstraße 91, Raum 
0/101. 
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Auflösung und Zerschlagung 
aller faschistischen Verbände und 
Organisationen! 


r politischen Termine . 


“ R % Wr. I% 


Sonntag,14.8.88,14.oo Uhr: 
"Kinder und IWF"-Treffen(Betreuung/Rechts- 
lage) im EX 
Sonntag,14.8.88,17.ooUhr:; 
Vollversammlung zu den Aktionstagen/Infos/ 
geplante Aktivitäten... 
Martha-Gemeinde,Glogauerstraße in 36 
und danach.... 
20.00 Uhr Männerkiezküchenvorbereitungstref- 
fen vorm EX 
Dienstag, 15.8.88,8.30oUhr: 
Prozeß wg.Republikanertreffen,Turmstr.91, 
Raum 0/101,Moabit 


und morgen,sonnabend,13.8.88 ein Straßenfest der Berliner 
Mietergemeinschaft von 14-20Uhr in der Hornstr./ 
Möckernstr. 
und überhaupt.... 
"Im Namen des Dollars ins Elend" 
Ausstellung im EX(Peru und IWF-Politik) 
und ebenfalls im EX am 14.8.88 Südkorea- 
Diareihe..... 
17./18.8.88 Filme im Kob,"La Operacion"(Bevölkerungspo- 
litik in Puerto Rico) und"Die Glücksspirale" 
(Bevölkerungspolitik in Thailand) 


Straßenfest in der Reiche 
20. August ab 14 Uhr 


Es gibt schönere Straßen als die Reichenberger, oder? Die O-Straße macht was 
her und die Wrangel ... aber die Reiche? Viele begreifen sie als Autobahn und wer 
ganz hinten wohnt, kriegt von denen vorne nichts mit. Nee, Kiez ist das nicht so 


richtig, eher noch in den Seitenstraßen. Und trotzdem solls da jetzt ein Straßenfest 
geben? In der Reichenbergerstraße? 


Wir wollun am 20. August eim solches Fest machen, Wir, das sind die Besetzerinnen und Logo!!! 


Besetzer der 63A und Frauen und Männer au: verschiedenen Häusern in der Strasse. Das 
Fest soll offen sein für die verschiedensten Frauen und Männer, egal ob jung oder alt, 
deutsch oder nichl.. Es soll aber auch ein fest werden, an dem viele Frauen und Lesben 
teilnehmen wollen und können. D.H.: Typen, die Frauen anmachen, angrapschen, anrempeln, 
Macker, bexisten und Vergewaltiger haben auf dem Fest nix zu suchen, Außerdem brauchen 
Parteien, die eh nur Wahlkampf machen wollen, gar nicht erst kommen, Ansonsten ist 

jede und jeder willkommen. 


Was soll passieren aul dem Fest? Erstmal das, wodurch ein Fest zum Fest wird: Musik und Und die andere Seite, unser Widerstand? Viels sieheı: alleine da mit ihrer Mietsituation. Aber 
Essen und Trinken und Spaß und sich kennenlernen und so weiter. Es soll aber auch ein po- wir wissen auch von einiger: Leuten, die die Mieterhöhung vom 1. April boykottieren, ohne 
Nitisches Straßenfest werden. Das heißt, daß zum Beispiel ein paar Sachen zu den Mieten in Hausversammlung, ohne viele andere MielerInnen im Rücken. Das muß für uns eigentlich 
der Straße gesagl werden, z. B. die Ergebnisse einer Umfrage zu den Mieten in den einzelnen umso mehr heißen, miteinander ins Gespräch zu kommen und sich gemeinsam zu überle- 
Häusern, ob modernisiert wurde oder wird, wer daran verdient usw. Und wir wollen, daß die gen, was dagegen zu machen. Noch leben in der Reichenbe traße viele, die im Waldekiez 
Leute aus der Straße über ihre eigene Silualion erzählen, was sie sich vorstellen können, ge- oder rund um den Lauseplatz nicht mehr wohnen könnten. Ih! Nach dem Willen des Se- 
gen „ihre Hausbesitzer Widerstand zu leisten bzw. wenn sich sich bereits wehren, wie sie nats und seiner Pläne von sozialer Gesundung und „Rausmodernisierung“ soll auch das an- 
dazu gekommen sind. Wir wollen, daß die Straße wieder lebendig wird, wenigstens für einen ders werden. Wir wissen, daß den MieterInnen, euch, uns, die eigene Situation nicht egal ist, 
Tag mal bunt, daß die Leute stehen bleiben, miteinander reden. Uns kotzt die tagtägliche wie hätte es sonst 500.000 Unterschriften n den „weißen Kreis“ geben können. Aber das 
Einsamkeit und Isoliertheit an. reicht nicht! Niemand wird alleine für sich drastische Mieterhöhungen verhindern können. 
Mensch siehts der Straße vielleicht nicht auf den ersten Blick an, aber: Es tut sich was. Lei- Aber mehrere, die sich zusammenschließen oder gar ganze Häuser habe da bessere Chan- 
der nicht nur auf unserer Seite, sondern auch auf der der Besitzer, Spekulanten und Ab- cen. Ach dafür gibt es Beispiele! In der Reichenberger 14 wird kollektiv die Miete gemindert, 
schreibegeselischalten. Die Straße ist in Bew og. Während die Häuser in anderen Gegen- für drei Wohnungen, die ziemlich runtergekommen sind, sogar gar keine Miete bezahlt. Ähn- 
den von 50 36 vorwiegend „gemeinnützigen“ Gese! Ischaften gehören, gibt es inı Reiche-Kiez lich ist es in der Nummer 30 und 130. Er 
fast nur Privatbesitzer. Das schmutzige Geschäft mit Wohnraum ist wieder attraktiv gewor- Das sind zwar nur drei Häuser, aber es ist immerhin ein Anfa . Wir haben auch nicht die Il- 
den. Privat modernisierter Altbau verspricht nun, nachdem die Mietpreisbindung aufgehoben Iusion, hier zum jetzigen Zeilpunkt den Hausbesitzern die tfrage stellen zu können. 
ist, fette Mieteinnahmen. Die Rechnung ist einfach: Ein Großteil der Kosten wird einfach auf Aber wir können alle gemeinsam versuchen, ein Klima zu schaffen, in sich Hausbesitzer 
die Miete draufgeschlagen, und wenns dann auch noch eine Installationsfirma ist, die mo- und Senat dreimal überlegen, ob sie jemanden zwa| sräumen oder nicht. Die Tatsache, daß 
dernisiert, gibts zudem noch Aufträge in die eigene Tasche. Wen wundert es da, daß die sich Diepgen persönlich um eine „Lösung“ des Konflikts Reichenberger 63A bemüht hat, ist 
Durchschnittsmiete in West-Berlin vom April '87 Bis zum April '88 um 21 % (einundzwanzig!) - nur so verständlich, daß es ihm in der ganzen Straße hätte zu heiß werden können. 114, 30, 
at ist, B £ 130, 63A, das ist sicher nicht die Realität der Straße, aber es ist ein Teil von ihr, genauso wie 
ahlen mögen abstrakt sein, manche Beispiele sind es sicher nicht: da gibt es die Reichen- die 50-53 ein Teil von ihr ist, Häusern, in denen vorwiegend türkische MitbewohnerInnen 
bergersir. 61. Die hat vor nicht allzu langer Zeit noch einer alten Dame u und die Mieten wohnen, genauso wie die Punks in der 115 und 120 und genauso wie all die anderen Häuser, 
waren erträglich (sofern es überhaupt „erträgliche“ Mieten gibt). Die Oma ist dann gestor- in denen ältere Menschen, Arbeitslose, Studies oder Arbeiterinnen und Arbeiter wohnen. Es 
ben, das Haus stand zum Verkauf, und siehe da: Die Geier kamen! diesmal in Gestalt soge- ist gerade das Kalkül der Herrschenden, uns in unsere verschiedenen Ghetios zu d n 
nannter Achtundsechsziger (68er), die den Zeitgeist nicht verpasst haben. Die haben zwar Aber es geht auch anders! Machen wir die Straße wieder zu unserem Lebensraum. h 
schon eine high-tech-Firma, aber das war denen eben nicht genug. Die Miete stieg natürlich. lachen, käm| eu wir zusammen, enteignen wir die Hausbesitzer und jagen wir die Spekulan- 
Unsere Vorstellung von Leben und Wohnen und deren Vorstellung, aus Häusern Geld zu ma- ten zum Teulel! 


chen, liegen en ga ae j. rer Han - ner 
ia i i i £ , nacı r Steuerreform, auch n 
Er he Serien" Wohnungsbau sinn ey ep ber WESSEN STRASSE IST DIE STRASSE? 
i i salz hat, kann sich jede und je‘ us- 
An Wr Gassen siehe an vor, Gel ae sah bestimmen, wieviel Geld 1 für die WESSEN WELT IST DIE WELT? UNS ! " 


Wohnung bezahlen (nämlich nur, was zur Instandhaltung der Wohnung und des Hauses nö- 
tig ist!) 


Solidarische Grüße an die Arbeiterinnen 
und Arbeiter von BOSSE-Telefonbau 
und alle anderen, die von Ent- 
lassungen bedroht sind. 
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